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der Mitte des 19 Jahrhunderts erwelterte CAi1e Brüder-Untät iıhre Miss10ons-
tatigkeit, indem S1E LICUEC Missionsgebiete 1n Australien 049), Tibet/Indien
(1 033) un: der Miskıto-Kuste (Nicaragua, etablierte.) Unter den
Miss1ionatinnen un: Missionaren, dA1e ach Australiıen ausgesandt wurden,
IC  5 Adolt un: se1Ine englische Frau, Mary (auch ‚Polly“ genannt), artmann
(auch Hartman),“ /wischen 158064 un: 1871 arbelteten beldce aut der Miss10ons-
stat1on Ebenezer 1n der Britischen K olonie VO  5 Victor1a, Australien. / w1-
schen 1875 un: 15896 S16 aut der Miss1ionsstation N ew Falirtield 1n
Kanacla tatıg. DIe Geschichte des Ehepaars Adolt un: Polly Hartmann besitzt
einen globalen Charakter Kr lebte 1n sechs verschledenen Ländern aut vIer
Kontinenten, S1E 1n fiünt Ländern aut TE1N kKkontnenten. Durch iıhre Täatıgkeit
als Miss1ionare S16 1n eın globales Netzwerk eingebunden un: zugleich
hatten S16 paradoxerweise oft einen schr bescheidenen Alltag aut Miss10ons-
stat1onen 1n Australien un: Kanada.

Im Folgenden soll CS darum gehen, Eckdaten der Geschichte VO  5 dem
Missionarsehepaar Adaolt un: Mary Hartmann (geb Hınes) geben, iıhr
Leben kontextualistieren un: biographisch entschlüsseln un: dabel 1NS-
esondere dA1e wichtigsten Bezugspersonen, CAi1e wiederum identtätsstiftende
Funktionen hatten, herauszuarbelten.“ Nachdem zunachst 1117 CAi1e Famlien-
geschichte der Hartmanns berichtet werden el (1) wIircl anschließend der
Bestand der Quellen bezüglich der Hartmanns retlektiert* (2) Schlielilich soll
1n einem estarker systematisch ausgerichteten Abschnitt dA1e Verflechtung des
Ehepaars Hartmann 1n dem ftamılıären, rellg1ösen un: gesellschaftlichen
Netzwerk der Herrnhuter Miss1on analysıert werden, wobel besonders dA1e
Verflechtung VO  5 Polly berücksichtigt wIird (3)

IDIE Entscheidung, 1LIEUE Missionsfelder etablieren, erfolgte auf der Unittätssynode 1548
Adolft WAar Sohn der Mıssionatre Johannes Gottlieh Hartmann und Matfla Lobach, dıe Sse1It
15826 in Sutinam für die Brüdergemeine tatıo Adolfs Schwester, Matfla Elisabeth

T1ıbet bekannt.
Heyde (auch Martle genannt), un 1ıhr Mannn August Wılhelm Heyde sind als Mıss1i0onate in

Ich moöochte hler Anna Müoöllers besonders für die Hılfe in der deutschen Sprache danken.
Motavylan Archives Bethlehem / Pa, USAÄ (Im Folgenden: MAB); Personal Papers (Im Fol-
genden: PP); Hartman, John Adolphus Hiıeronymus (Im Folgenden: Dieser Be-
stand wutrde 1m Jahr M)I11 1LIEL ofganıslert. Brüher hle[ $9- Harttmann Collection
(1 )79) Damals bestand ALLS 1ler Ki1isten Boxes). Ich habe sowohl VOT als uch nach
2011 M1 dem Bestand gearbeltet und daher kommt hler Une Mıschung ALLS beiden
Signaturen VO  S
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Ab der Mitte des 19. Jahrhunderts erweiterte die Brüder-Unität ihre Missions-
tätigkeit, indem sie neue Missionsgebiete in Australien (1849), Tibet/Indien
(1853) und an der Miskito-Küste (Nicaragua, 1849) etablierte.1 Unter den
Missionarinnen und Missionaren, die nach Australien ausgesandt wurden, wa-
ren Adolf und seine englische Frau, Mary (auch ‚Polly‘ genannt), Hartmann
(auch Hartman).2 Zwischen 1864 und 1871 arbeiteten beide auf der Missions-
station Ebenezer in der Britischen Kolonie von Victoria, Australien. Zwi-
schen 1873 und 1896 waren sie auf der Missionsstation New Fairfield in
Kanada tätig. Die Geschichte des Ehepaars Adolf und Polly Hartmann besitzt
einen globalen Charakter. Er lebte in sechs verschiedenen Ländern auf vier
Kontinenten, sie in fünf Ländern auf drei Kontinenten. Durch ihre Tätigkeit
als Missionare waren sie in ein globales Netzwerk eingebunden und zugleich
hatten sie paradoxerweise oft einen sehr bescheidenen Alltag auf Missions-
stationen in Australien und Kanada.

Im Folgenden soll es darum gehen, Eckdaten der Geschichte von dem
Missionarsehepaar Adolf und Mary Hartmann (geb. Hines) zu geben, ihr
Leben zu kontextualisieren und biographisch zu entschlüsseln und dabei ins-
besondere die wichtigsten Bezugspersonen, die wiederum identitätsstiftende
Funktionen hatten, herauszuarbeiten.3 Nachdem zunächst kurz die Familien-
geschichte der Hartmanns berichtet werden soll (1), wird anschließend der
Bestand der Quellen bezüglich der Hartmanns reflektiert4 (2). Schließlich soll
in einem stärker systematisch ausgerichteten Abschnitt die Verflechtung des
Ehepaars Hartmann in dem familiären, religiösen und gesellschaftlichen
Netzwerk der Herrnhuter Mission analysiert werden, wobei besonders die
Verflechtung von Polly berücksichtigt wird (3).

1 Die Entscheidung, neue Missionsfelder zu etablieren, erfolgte auf der Unitätssynode 1848.
2 Adolf war Sohn der Missionare Johannes Gottlieb Hartmann und Maria Lobach, die seit

1826 in Surinam für die Brüdergemeine tätig waren. Adolfs Schwester, Maria Elisabeth
Heyde (auch Marie genannt), und ihr Mann August Wilhelm Heyde sind als Missionare in
Tibet bekannt.

3 Ich möchte hier Anna Möllers besonders für die Hilfe in der deutschen Sprache danken.
4 Moravian Archives Bethlehem/Pa, USA (im Folgenden: MAB); Personal Papers (im Fol-

genden: PP); Hartman, John Adolphus Hieronymus (im Folgenden: HJAH). Dieser Be-
stand wurde im Jahr 2011 neu organisiert. Früher hieß er: „E. Hartmann Collection
(1979)“. Damals bestand er aus vier Kisten (Boxes). Ich habe sowohl vor als auch nach
2011 mit dem Bestand gearbeitet und daher kommt hier eine Mischung aus beiden
Signaturen vor.
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Im („anzen geht CS A1ie FAaDE! Welche Raolle spielte Verwandtschaft 111 -
nerhalb der Kommuntikationsnetzwerke der Miss1ionarınnen un: Miss1ionare
der Brüdergemeine” LDiese Fragestellung ero1bt sich AauUSs Z7we] Entwicklungen
1n der Forschung IThema Miss1on: Erstens A1ie Untersuchung der olle VO  5

Frauen, 7Zzweltens A1ie der Funkton globaler Netzwerke, e1in olobalgeschicht-
liıcher Ansatz Mıt den Theorlen un: der Methoclk der Globalgeschichte neh-
5 Hıstorikerinnen un: Hıstoriker dA1e Verflechtungen ber nationalge-
schichtliche Perspektiven hinaus wahr un: untersuchen dA1e Verknüpfungen
zwischen verschledenen geographischen (Jrten.? In ihren Überlegungen ZU

Begriff ‚Globalgeschichte‘ schre1ibt dA1e Hıstorikerin Andrea Komlosy:
Globalgeschichte bedeutet mithın den Vergleich, die Verbindung und e Inter-
aktion wischen reg1onalen Schauplätzen des historischen Geschehens über klein,
mitunter uch oroliräumige sıtenzen hinweg 1n Angfiff nehmen .. ] zlobal-
geschichte kann und dart alsSo nicht 11UTr ‚global‘ vorgehen. Vielmehr veht CS

die Beziehung und Vermittlung wischen dA1esen verschiedenen, überlappenaen
Horizonten, e Verankerung einer Frage 1n i1hrem raumlichen Beziehungs-
geflecht.‘

In der folgenden Darstellung richtet sich der Fokus aut CAi1e Verbindungen
zwischen mehreren reg10nalen Schauplätzen un: iıhren Wechselwirkungen.

In CZUS aut CAi1e Missionsgeschichte wurcdce 1n den etzten Jahren oftt der
olobale Charakter VO  5 Miss1on betont.‘ In den Arbelten ber CAi1e Herrnhuter
Brüdergemeine haben Wissenschaftlerinnen un: Wissenschaftler W1E Peter
V ogt un: (s1sela Mettele dA1e Herrnhuter Brüdergemeine als eine olobale (rJe-
meinschatt konzeptualisiert,® Durch iıhren gemeInsamen (Glauben, den ole1-
chen Ablaut des (zottesdienstes, CAi1e oleiche Vorstellung VO  5 Frömmigkeit
un: gemeINsamME, übergreifende Strukturen sah sich dA1e weltwelt verbrelitete
Brüdergemeine verbunden. Solche Elemente der Verbundenheıit hlelten dA1e
emelne un: TOTLZTEN unterschledlichen zeitlichen, raumlıchen,

Matthlas Middell/ Katja Naumann, (slobal Hıstory Empirische Krtrage, kon-
zeptionelle Debatten, 1LIECEUE Synthesen, 1n: C.omparatıv. Zeitschrtift für Globalgeschichte
und vergleichende Gesellschaftsforschung s U35—1

0 Andrea Komlosy, Globalgeschichte. Methoden und Theorien, Köln/ Weimar/ Wien M1
s
Rebekka Habetmas, Mıss1on 1m Jahrhundert ( lobale Netze des Relix1ösen, 1n: HI1s-
torische Zeitschrift 50 s 0296 /9:; Rebekka Habermas/Richard Hölzl (Hrrsg.
Mıssı1on Cslobal Kıne Verflechtungsgeschichte se1t dem Jahrhundert, Köln/ Weimar/
Wl1en HM)14
Deter Vogt, ‚Kverywhere Ar Home' T he Kıghteenth Century Motavylan Movement A
I ransatlantıc Reli910us (L ommunity, 1n: Journal of Motavylan Hıstory (20006), s /—29:
(1sela Mettele, Weltbürgertum der (sottesteich. IDIE Herrnhuter Brüdergemeine als ( l0-
bhale (Gemennschaft—Göttingen 2009:; dies., Kıne ‚Imagıned Community“ Jenselts
der Natlon. [DIie Herrnhuter Brüdergemeine als I ransnationale (emeinschaft, 1n ( 3Je-
schichte und Gesellschatt, 1n: Zeitschrift für Hıiıstotrische SOoz1abwissenschaft (20006),
s 4568
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Im Ganzen geht es um die Frage: Welche Rolle spielte Verwandtschaft in-
nerhalb der Kommunikationsnetzwerke der Missionarinnen und Missionare
der Brüdergemeine? Diese Fragestellung ergibt sich aus zwei Entwicklungen
in der Forschung zum Thema Mission: erstens die Untersuchung der Rolle von
Frauen, zweitens die der Funktion globaler Netzwerke, d. h. ein globalgeschicht-
licher Ansatz. Mit den Theorien und der Methodik der Globalgeschichte neh-
men Historikerinnen und Historiker die Verflechtungen über nationalge-
schichtliche Perspektiven hinaus wahr und untersuchen die Verknüpfungen
zwischen verschiedenen geographischen Orten.5 In ihren Überlegungen zum
Begriff ‚Globalgeschichte‘ schreibt die Historikerin Andrea Komlosy:

Globalgeschichte bedeutet mithin, den Vergleich, die Verbindung und die Inter-
aktion zwischen regionalen Schauplätzen des historischen Geschehens über klein,
mitunter auch großräumige Grenzen hinweg in Angriff zu nehmen [...]. Global-
geschichte kann und darf also nicht nur ‚global‘ vorgehen. Vielmehr geht es um
die Beziehung und Vermittlung zwischen diesen verschiedenen, überlappenden
Horizonten, um die Verankerung einer Frage in ihrem räumlichen Beziehungs-
geflecht.6

In der folgenden Darstellung richtet sich der Fokus auf die Verbindungen
zwischen mehreren regionalen Schauplätzen und ihren Wechselwirkungen.

In Bezug auf die Missionsgeschichte wurde in den letzten Jahren oft der
globale Charakter von Mission betont.7 In den Arbeiten über die Herrnhuter
Brüdergemeine haben Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler wie Peter
Vogt und Gisela Mettele die Herrnhuter Brüdergemeine als eine globale Ge-
meinschaft konzeptualisiert.8 Durch ihren gemeinsamen Glauben, den glei-
chen Ablauf des Gottesdienstes, die gleiche Vorstellung von Frömmigkeit
und gemeinsame, übergreifende Strukturen sah sich die weltweit verbreitete
Brüdergemeine verbunden. Solche Elemente der Verbundenheit hielten die
Gemeine zusammen und trotzten unterschiedlichen zeitlichen, räumlichen,

5 Matthias Middell/Katja Naumann, Global History 2008–2010. Empirische Erträge, kon-
zeptionelle Debatten, neue Synthesen, in: Comparativ. Zeitschrift für Globalgeschichte
und vergleichende Gesellschaftsforschung 20 (2010), S. 93–133.

6 Andrea Komlosy, Globalgeschichte. Methoden und Theorien, Köln/Weimar/Wien 2011,
S. 9.

7 Rebekka Habermas, Mission im 19. Jahrhundert – Globale Netze des Religiösen, in: His-
torische Zeitschrift 56 (2008), S. 629–679; Rebekka Habermas/Richard Hölzl (Hrsg.),
Mission Global. Eine Verflechtungsgeschichte seit dem 19. Jahrhundert, Köln/Weimar/
Wien 2014.

8 Peter Vogt, ‚Everywhere at Home‘: The Eighteenth Century Moravian Movement as a
Transatlantic Religious Community, in: Journal of Moravian History 1 (2006), S. 7–29;
Gisela Mettele, Weltbürgertum oder Gottesreich. Die Herrnhuter Brüdergemeine als Glo-
bale Gemeinschaft 1727–1857, Göttingen 2009; dies., Eine ‚Imagined Community‘ Jenseits
der Nation. Die Herrnhuter Brüdergemeine als Transnationale Gemeinschaft, in: Ge-
schichte und Gesellschaft, in: Zeitschrift für Historische Sozialwissenschaft 32 (2006),
S. 45–68.
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sprachlichen un: kulturellen Unterschleden. DIe Arbelten VO  5 V ogt un: Met-
tele haben sich mehr den amernt1ikanıschen un: europätschen (semelnden als
den Geschwistern 1n den Miss1ionsteldern gewldmet. W1Ie dA1e Geschichte der
Hartmanns jedoch ze19t, auch CAi1e Tatıgkeiten VO  5 Miss1ionarınnen un:
MIiss1ionaren olobal gepragt, sowohl durch ihre eigene raumlıiche Versetzung
1n verschledene Lander, als auch durch ihre Kinbindung Cdas olobale Netz-
werk der Brüdergemeine,

Der Fokus 1n diesem Beıitrag, Hegt nıcht [1UT7 aut der Korrespondenz
Adolfs, sondern nımmMtT auch dA1e VO  5 Polly 1n den Blıck un: tolgt hlerin dem
Auftrutf VO  5 Wissenschattlerinnen un: Wissenschaftlern, Frauen 1n der MIS-
sionsgeschichte starker beachten.? Ks annn e1in /xeltel cdlaran bestehen,
4sSs welbliche Miss1ionare eine wichtige Raolle 1n der Miss1ionsarbelt un: aut
der Miss1ionsstation spielten. Frauen innerhalb der Brüdergemeine nahmen VO  5

vornherein wichtige Rollen 1n der Mission, aber auch 1 Frauencdilenst e1n,
jedoch oftt ehrenamltlıch un nıcht mt dem gleichen Status WI1E A1ie mannlıchen
Miıtarbeliter.10 Demzufolge werden Missionatinnen 1n der Geschichtsschrei-
bung oft 117 Rande erwahnt. DIe zentrale Bedeutung der Frauenarbelt f11r
dA1e protestantische 1ss1on 1st 1n der CUCTECMNN ForschungZ IThema 1ss1on
weılithin anerkannt. Bis ZU nNde des 19 Jahrhunderts bestand CAi1e ülberwlie-
gende n7zahl aller Personen, CAi1e aut protestantischen Miss1ionen gearbelitet ha-
ben, AauUS Frauen.!! Unverheliratete Frauen wurden oftt als Lehrerinnen und spa-
ter 1 19, Jahrhundert als Krankenschwestern eingesetzt. ber auch verhe1-
TAatete Frauen 11r CAi1e Miss1ionsarbelt sehr wichtig. eo1na (santer
TE1N Bereiche, 1n denen Missionatinnen eine entscheidende Raolle spielten: G1 S -

tens 1n der Hausarbelt einer Missionsstatlion, Zzweltens als Vorbilel un: Ver-
trauensperson f11r indigene Frauen un: drittens 1n CZUS aut dA1e Pflege
Z1aler Beziehungen ber amılıäre un: verwandtschafttliche Verbindungen.‘*

Patrıcıa Grimshaw, Rethinking Approaches Women in Mıss1ions. T he ( ase of ( oloni1al
Australıa, 1n Hıstory Australıi1a s —

Ingebotrg Baldauft, Wır Kkommen!‘ Frauendienst in der Brüdergemeine 1m Jahrhun-
dert, dargestellt Beispiel der (3emelndienetIn Magdalena Kucherter, geb. Beck, 1n:

45/46 s 165—1 I2, hler: s 177 Hur Beılitrage ZUr olle VO  ' Hrauen in der Mıs-
<s1iOnsatbelt der Brüdergemeine s1tehe Ursula Ihıiemer-Sachse, Elisabeth Dobler.
„Kiniges ALLS Meinem Leben‘“. Kın Bericht ber die Arbelt in der Herrnhuter Mıssı1on in
Sutinam in den Jahren 502, 1n 41 (1 I9 7/), s I—_52; Horst Ulbrıicht, / um Beispiel
Elisabeth Weber. IDIE Hrauen in den ersten Jahren der Karıbık-Miıssion, 1n 45 /46

s 1053—112; C(sudrun Melıler, DDrei Hrauen 1m Hımalaya Beruftf un Berufung, 1n:
45/46 s 141—1 I2; Ste han Au ustin, Klıse kootz-Kretschmerfr. Missionatsfrau

und Ethnographin der Safwa, 1n: 45/46 s 1535—1 0
11 Jeffrey (LOX, T he Britsh Missionary Enterpfrise SIince 1700 Christianity an 5oclety in the

Modern World, New York/London 2008, s 217 Leslıe Flemming, New Humanıty.
Amert1ican Mıssionatrlies’ Ideals for Women in North, Indıa, — 1n: Nupur
Chaudhuri/ Margaret Strobel (Hrsg. Western Women and Imperalısm. C omplicıty an
RKesistance, Bloomington/Indianapolis 1992, s 191
Kegina (santer, Helpers S1stefs W1IVES: \Whılte Women Australtan Mıss10ns, 1n: Journal
of Australtan Studies 40 s /—19, hler: s
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sprachlichen und kulturellen Unterschieden. Die Arbeiten von Vogt und Met-
tele haben sich mehr den amerikanischen und europäischen Gemeinden als
den Geschwistern in den Missionsfeldern gewidmet. Wie die Geschichte der
Hartmanns jedoch zeigt, waren auch die Tätigkeiten von Missionarinnen und
Missionaren global geprägt, sowohl durch ihre eigene räumliche Versetzung
in verschiedene Länder, als auch durch ihre Einbindung in das globale Netz-
werk der Brüdergemeine.

Der Fokus in diesem Beitrag liegt nicht nur auf der Korrespondenz
Adolfs, sondern nimmt auch die von Polly in den Blick und folgt hierin dem
Aufruf von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern, Frauen in der Mis-
sionsgeschichte stärker zu beachten.9 Es kann kein Zweifel daran bestehen,
dass weibliche Missionare eine wichtige Rolle in der Missionsarbeit und auf
der Missionsstation spielten. Frauen innerhalb der Brüdergemeine nahmen von
vornherein wichtige Rollen in der Mission, aber auch im Frauendienst ein,
jedoch oft ehrenamtlich und nicht mit dem gleichen Status wie die männlichen
Mitarbeiter.10 Demzufolge werden Missionarinnen in der Geschichtsschrei-
bung oft nur am Rande erwähnt. Die zentrale Bedeutung der Frauenarbeit für
die protestantische Mission ist in der neueren Forschung zum Thema Mission
weithin anerkannt. Bis zum Ende des 19. Jahrhunderts bestand die überwie-
gende Anzahl aller Personen, die auf protestantischen Missionen gearbeitet ha-
ben, aus Frauen.11 Unverheiratete Frauen wurden oft als Lehrerinnen und spä-
ter im 19. Jahrhundert als Krankenschwestern eingesetzt. Aber auch verhei-
ratete Frauen waren für die Missionsarbeit sehr wichtig. Regina Ganter nennt
drei Bereiche, in denen Missionarinnen eine entscheidende Rolle spielten: ers-
tens in der Hausarbeit einer Missionsstation, zweitens als Vorbild und Ver-
trauensperson für indigene Frauen und drittens in Bezug auf die Pflege so-
zialer Beziehungen über familiäre und verwandtschaftliche Verbindungen.12

9 Patricia Grimshaw, Rethinking Approaches to Women in Missions. The Case of Colonial
Australia, in: History Australia 8 (2011), S. 7–24.

10 Ingeborg Baldauf, ‚Wir Kommen!‘ – Frauendienst in der Brüdergemeine im 20. Jahrhun-
dert, dargestellt am Beispiel der Gemeindienerin Magdalena Kücherer, geb. Beck, in:
UF 45/46 (1999), S. 165–192, hier: S. 177. Für Beiträge zur Rolle von Frauen in der Mis-
sionsarbeit der Brüdergemeine siehe u. a.: Ursula Thiemer-Sachse, Elisabeth Dobler.
„Einiges aus meinem Leben“. Ein Bericht über die Arbeit in der Herrnhuter Mission in
Surinam in den Jahren 1845–1865, in: UF 41 (1997), S. 9–52; Horst Ulbricht, Zum Beispiel
Elisabeth Weber. Die Frauen in den ersten Jahren der Karibik-Mission, in: UF 45/46
(1999), S. 103–112; Gudrun Meier, Drei Frauen im Himalaya – Beruf und Berufung, in:
UF 45/46 (1999), S. 141–152; Stephan Augustin, Elise Kootz-Kretschmer. Missionarsfrau
und Ethnographin der Safwa, in: UF 45/46 (1999), S. 153–164.

11 Jeffrey Cox, The British Missionary Enterprise Since 1700. Christianity and Society in the
Modern World, New York/London 2008, S. 217; Leslie A. Flemming, A New Humanity.
American Missionaries’ Ideals for Women in North, India, 1870–1930, in: Nupur
Chaudhuri/Margaret Strobel (Hrsg.), Western Women and Imperialism. Complicity and
Resistance, Bloomington/Indianapolis 1992, S. 191.

12 Regina Ganter, Helpers – sisters – wives: White Women on Australian Missions, in: Journal
of Australian Studies 39 (2015), S. 7–19, hier: S. 9.
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W/as (santer hler SALZ allgemeln als dA1e so7z1alen Beziehungen der Verwandt-
schatt bezeichnet, mochte ich 1 Folgenden Beispiel der tamıl1ären
Bindungen un: Netzwerke der Famlilıie Hartmann konkretisiteren.

Famıiliengeschichte der Hartmanns

John Adolphus Hıeronymus Hartmann, genannt Adolf, wurcle 1851 als eINes
VO  5 sechs Kiındern eiInes Missionsehepaares 1n Charlottenburg, Suriınam,
geboren. aut Adaolt Hartmann WAarT der Familiıenname se1INes Vaters UT1-

sprünglich artlg, wurcdce aber VO  5 selinem Vater „Hartmann” geandert, '“
Seine KEltern, John (sottleb Hartmann (1796—1 O44) un: MarIle (geb Lobach,
—] 0933), Herrnhuter NMıssionare, CAi1e beldce 1n Surınam gestorben
S1Ncql. ach dem Tod von John Hartmann arbeltete MarIle och drei Jahre lang
alleine als Missionarın, WasSs als verwıitwete TAau durchaus ungewöhnlich war.14

Von den sechs Kiındern VO  5 John un: Marle wurden TE1 Miss1ionare:
Adolt (1 1—1 1n Australien un: Kanada:; Marıa (1 O3/—1917) m11 ihrem
Mannn August Whilhelm Heyde (1 O25—1907) 1n 11ıbet zwischen 1859 un: 1905
un: Johann Helinrich —1 m11 se1Iner TAau Bertha milie (geb. Bo-
Natz) 1n Sılcdatrıka VO  5 1849 bIis 1880 1e] 1st ber Mana Heyde bekannt, cla
iıhre Tagebücher, dA1e S16 ber Jahre geführt hat. erarbeltet un: tellweise
verottentlicht sindl.1> ingegen 1st ber CAi1e chwestern Julane (1 I—1
un: Christine Lu1lse s 34—1 O4U0) am ELTWAaSs bekannt.16 DIe jJungste Schwes-
LE, Caroline 8 390—1] JU3), Q1NS nıcht 1n dA1e Missionsarbeilt, sondern helratete
(Iswald Heyde, einen (sartner, der nıcht Mitglied der Brüdergemeine WAarT, Was

ZUT Folge hatte, 4SSs Caroline AaUSs der Brüdergemeine musste.!/ In
ihrem Ruhestand pflegte Marıa den Kontakt Caroline, besuchte S16 1n
Gnadenberg un: berichtete sowohl Polly (der TAau VO  5 Adol{f) als auch

HJAÄH, Cotrrespondence, ] etter book, contalinıng coples of ettetrs wtflitten by
Adolft Hartmann tamıly embers (1805—1867/3) 2 Kopiebuch, nthäalt Koplen VO WeE1
Briefen geschrieben VO  ' Adolft Hartmann Familienmitglieder (1805—16/3)], Adolf£f
Harttmann „Dear Hather an Mother““ John und Ann Hınes|, Ebenezer, September
15866

Taylor Hamiuiton, Hıstory of the Motavylan Mıss1ions, Bethlehem 1901, s 125—1
Dieser Schatz 1st durch dıe Arbeit des Arbeıitsktreises Herrnhuter Mıssionate und die Arbeit
VO Frank Seeliger für ein breites Publikum zuganglıch gemacht worden. Frank Seel-
ger/ Sentrum für Wiissenschaftliıche Welterbildung der Unitversität U Im (Hrsg. Man LL1LISS
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Studie ber Fremdheitserfahrungen in der / xwelten Hälfte des Jahrhunderts 1m 1be-
tisch-Buddhistischen West-Hımalaya-Gebiet Lahoul ZALLS Sıcht Herrnhuter Mıssionate,
Herrnhut 2003; ders., Marla Heyde. Versuch einer blographischen Annäherung auf Crund-
lage der Tagebuchnotizen für dıe Jahre 1562 bıiıs 187/0, einschlielilich T’ranskription, Ulm
2005 (PDF-Buch Text http://opus.kobv.de/t£fhwildau/ volltexte/2008/33/, Zugriff:

16 Seeliger, Matfla Heyde (w1 Anm 15), - 11

HJAÄH, 1atrles 2 Tagebuücher], 1afles wtflitten by Adolft Hartmann (18053—
9 Tagebücher geschrieben VO  ' Adaolf Harttmann (1 SO 5—]1 Ö/3) Januar 1569
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Was Ganter hier ganz allgemein als die sozialen Beziehungen der Verwandt-
schaft bezeichnet, möchte ich im Folgenden am Beispiel der familiären
Bindungen und Netzwerke der Familie Hartmann konkretisieren.

I. Familiengeschichte der Hartmanns

John Adolphus Hieronymus Hartmann, genannt Adolf, wurde 1831 als eines
von sechs Kindern eines Missionsehepaares in Charlottenburg, Surinam,
geboren. Laut Adolf Hartmann war der Familienname seines Vaters ur-
sprünglich Hartig, wurde aber von seinem Vater zu „Hartmann“ geändert.13

Seine Eltern, John Gottlieb Hartmann (1796–1844) und Marie (geb. Lobach,
1798–1853), waren Herrnhuter Missionare, die beide in Surinam gestorben
sind. Nach dem Tod von John Hartmann arbeitete Marie noch drei Jahre lang
alleine als Missionarin, was als verwitwete Frau durchaus ungewöhnlich war.14

Von den sechs Kindern von John und Marie wurden drei Missionare:
Adolf (1831–1906) in Australien und Kanada; Maria (1837–1917) mit ihrem
Mann August Wilhelm Heyde (1825–1907) in Tibet zwischen 1859 und 1903
und Johann Heinrich (1827–1900) mit seiner Frau Bertha Emilie (geb. Bo-
natz) in Südafrika von 1849 bis 1880. Viel ist über Maria Heyde bekannt, da
ihre Tagebücher, die sie über 40 Jahre geführt hat, erarbeitet und teilweise
veröffentlicht sind.15 Hingegen ist über die Schwestern Juliane (1839–1903)
und Christine Luise (1834–1840) kaum etwas bekannt.16 Die jüngste Schwes-
ter, Caroline (1839–1903), ging nicht in die Missionsarbeit, sondern heiratete
Oswald Heyde, einen Gärtner, der nicht Mitglied der Brüdergemeine war, was
zur Folge hatte, dass Caroline aus der Brüdergemeine austreten musste.17 In
ihrem Ruhestand pflegte Maria den Kontakt zu Caroline, besuchte sie in
Gnadenberg und berichtete sowohl Polly (der Frau von Adolf) als auch

13 MAB, PP HJAH, 1 Correspondence, 2 Letter book, containing copies of letters written by
Adolf Hartmann to family members (1863–1873) [2. Kopiebuch, enthält Kopien von zwei
Briefen geschrieben von Adolf Hartmann an Familienmitglieder (1863–1873)], Adolf
Hartmann an „Dear Father and Mother“ [John und Ann Hines], Ebenezer, 19. September
1866.

14 J. Taylor Hamilton, History of the Moravian Missions, Bethlehem 1901, S. 123–125.
15 Dieser Schatz ist durch die Arbeit des Arbeitskreises Herrnhuter Missionare und die Arbeit

von Frank Seeliger für ein breites Publikum zugänglich gemacht worden. Frank Seeli-
ger/Zentrum für Wissenschaftliche Weiterbildung der Universität Ulm (Hrsg.), Man muss
sich raffen ... Aus dem Leben von Maria Heyde, Missionarsfrau im Westhimalaya, Ulm
2008; ders., Einer Prügelt uns und der Andere bringt uns Religion ... Eine Ethnohistorische
Studie über Fremdheitserfahrungen in der Zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts im Tibe-
tisch-Buddhistischen West-Himalaya-Gebiet Lahoul aus Sicht Herrnhuter Missionare,
Herrnhut 2003; ders., Maria Heyde. Versuch einer biographischen Annäherung auf Grund-
lage der Tagebuchnotizen für die Jahre 1862 bis 1870, einschließlich Transkription, Ulm
2005 (PDF-Buch Text http://opus.kobv.de/tfhwildau/volltexte/2008/33/, Zugriff:
103.2018).

16 Seeliger, Maria Heyde (wie Anm. 15), S. 11.
17 MAB, PP HJAH, 2 Diaries [2 Tagebücher], 9 Diaries written by Adolf Hartmann (1863–

1873) [9 Tagebücher geschrieben von Adolf Hartmann (1863–1873)], 10. Januar 1869.
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HJAH, O, Matfla Heyde Polly Hartman, (O)ktober 19172
M) HJAH, I, 16 Februar 1865
21 HJAÄH, ] etter book, containıng coples of ettetrs wtflitten by Adolft Hartmann

famıly embers (1 so4—1 Ö/1) 2 KO ije-Buch, enthält KO len VO Briefen geschrieben
VO Adolft Hartmann Familienmitglieder (158064—-18/1)], Adolft Hartmann 55 ear
Mary  e“ (Marı1a Heyde), Ebenezert, M aı 1865
Ebd

27 HJAÄH, O, Briefauszug VO  ' Matfla Heyde Adolft Aartman (D vermutlıch
V Jahr 1860) Vgl Tagebucheintrag Marla Heyde VO G Dezember 1500, 1n Seeliger,
Marla Heyde (wIi Anm 195), s 243

HJAÄH, Adolf£f Harttmann Henry Hartmann, Ebenezer, November
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25 Seeliger, Matfla Heyde (w1 Anm 15)
20 Fur Entstehungsgeschichte dieser Peri0odika Felicıty EeNSZ, UOrg1ns of Missionary DPetr10-

dicals Form an Function of I1 hree Motavylan Publications, 1n Journal of Reli910us Hıstory
20 s 234—29595; dies., UOvercoming Objections Print, 1n Journal of Motavylan
Hıstory 15 s 1—2
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Eleanor (deren Tochter) davon.18 Aber der Kontakt zwischen Carolines sechs
Kindern und anderen Mitgliedern der Familie Hartmann wurde nach dem
Tode von Caroline nicht aufrechterhalten.19

Die Hartmann Geschwister haben über Jahrzehnte korrespondiert, wenn
auch nicht regelmäßig. Adolf, zum Beispiel, pflegte Briefaustausche mit Caro-
line.20 Er musste aber manchmal mehr als drei Jahre warten, bevor er persön-
lich von Maria, die er Mary nannte, einen Brief bekam.21 Caroline blieb wäh-
rend Adolfs Zeit in Australien durch Briefaustausch in Kontakt mit ihm und
berichtete ihm von Maria.22 Maria wiederum hörte von Caroline gelegentlich
durch andere Personen, schrieb Briefe an sie und beschwerte sich bei Adolf,
dass sie seit Langem keinen Brief von Heinrich bekommen hatte, obwohl sie
ihm geschrieben hatte.23 Adolf schrieb vielleicht nur einmal während seiner
Zeit in Australien an Heinrich, allerdings war dieser Brief sehr umfangreich.24

Maria wiederum hat in den Jahren 1864 und 1870 mindestens jeweils fünf
Briefe an Heinrich und Adolf geschrieben.25 Diese persönliche Korrespon-
denz zwischen den Geschwistern geschah kontinuierlich, allerdings oft im
Abstand von über einem Jahr, was trotz der langen Postwege ein sehr langer
Zeitraum für einen Antwortbrief ist. Neben der persönlichen Korrespondenz
wurden sie auch stets durch Missionszeitschriften über die Tätigkeit der
anderen informiert, wie durch das deutschsprachige „Missions-Blatt aus der
Brüdergemeine“ oder durch die in London herausgegebenen „Periodical
Accounts“.26

Adolf und seine Geschwister verbrachten ihre gesamte Kindheit nicht in
Obhut der Eltern, sondern wurden als Kinder von Surinam nach Deutschland

18 MAB, PP HJAH, 1, 6 Letters, written by members of the Heyde family to the Hartmanns
(1859–1915) [6 Briefe, geschrieben von Mitgliedern der Heyde-Familie an die Hartmanns
(1859–1915)], Maria Heyde to Polly Hartmann, Herrnhut, 25. Juni 1907.

19 MAB, PP HJAH, 1, 6, Maria Heyde an Polly Hartman, 7. Oktober 1912.
20 MAB, PP HJAH, 2, 9, 16. Februar 1865.
21 MAB, PP HJAH, 1, 2 Letter book, containing copies of letters written by Adolf Hartmann

to family members (1864–1871) [2. Kopie-Buch, enthält Kopien von Briefen geschrieben
von Adolf Hartmann an Familienmitglieder (1864–1871)], Adolf Hartmann an „my dear
Mary“ (Maria Heyde), Ebenezer, 30. Mai 1865.

22 Ebd.
23 MAB, PP HJAH, 1, 6, Briefauszug von Maria Heyde an Adolf Hartman (?), vermutlich

vom Jahr 1860. Vgl. Tagebucheintrag Maria Heyde vom 6. Dezember 1866, in: Seeliger,
Maria Heyde (wie Anm. 15), S. 243.

24 MAB, PP HJAH, 1, 2 Adolf Hartmann an Henry Hartmann, Ebenezer, 13. November
1865. In diesem Brief fragt Adolf Henry unter anderem, ob er noch Briefe von deren
Mutter hat, da Adolf auf Anfrage von Leuten in England die Lebensgeschichte seiner
Mutter veröffentlichen möchte.

25 Seeliger, Maria Heyde (wie Anm. 15).
26 Zur Entstehungsgeschichte dieser Periodika Felicity Jensz, Origins of Missionary Perio-

dicals. Form and Function of Three Moravian Publications, in: Journal of Religious History
36 (2012), S. 234–255; dies., Overcoming Objections to Print, in: Journal of Moravian
History 15 (2015), S. 1–28.
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geschickt, um dort zur Schule zu gehen. Missionskinder wurden häufig als
Siebenjährige nach Kleinwelka gesendet, wo die Erziehungsanstalt für Missi-
onskinder lag. Adolf sah seine Eltern, wie viele andere Missionskinder, nie
wieder. In Kleinwelka lernte er seine Schwester Maria kennen.27 Nach der
Schule absolvierte Adolf die Lehrlingsausbildung bei einem Kachelofenher-
steller. Mit 23 wurde er Lehrer in der Jungenschule der Brüdergemeine in
Fulneck in England. Gleichzeitig bereitete er sich auf seine Ordination vor.
Am 28. Dezember 1863 heiratete er Mary Hines, genannt Polly.28 Die Eng-
länderin Polly war zur Zeit ihrer Verlobung als Englischlehrerin in Gnaden-
frei, Schlesien, tätig. Obwohl zu der Zeit noch das Los für Heiratsangelegen-
heiten der europäischen Gemeindiener benutzt wurde,29 zog man in diesem
Fall kein Los, was darauf hindeutet, dass die Beziehung von Anfang an von
Liebe geprägt war. Adolf schrieb öfter in Briefen an seine Schwester Maria,
wie sehr er seine Frau schätzte.30

Mary wurde 1838 in Carlton in Lindrie, Nottinghamshire, England, als ei-
nes von sechs Kindern von John und Ann Hines geboren.31 Die Familie war
Mitglied der Brüdergemeine. Ihr Vater war Hauptlehrer an einer Jungen-
schule. Im Gegensatz zur Missionsfamilie Hartmann ging keiner von Pollys
Geschwistern in die Missionsarbeit der Brüdergemeine. Das Verhältnis zwi-
schen Polly und ihren Brüdern Daniel und John schien eng zu sein, immerhin
brachten die beiden sie und Adolf zum Abschied zum Bahnhof. Daniel reiste
sogar bis zum Schiff mit.32 Er begleitete das Paar auf das Schiff und aß mit
ihnen zusammen eine letzte Mahlzeit. Polly pflegte bis zu ihrem Tod Brief-
kontakt mit ihrer Familie.

Am 22. Januar 1864 segelte das frisch verheiratete Paar von London aus
in Richtung Australien. Dort angekommen zog es in die Missionsstation
Ebenezer (1859–1904) im nord-westlichen Teil der Kolonie Victoria, um zu-
sammen mit dem Missionsehepaar Friedrich (1820–1877) und Christine
(geb. Fricke) Spieseke die Arbeit unter den Wergia/Wotjobaluk fortzufüh-
ren.33 Nach der ‚Bekehrung‘ von Nathanael Pepper im Jahr 1862 wurde eine

27 Seeliger, Maria Heyde (wie in Anm. 15), S. 11.
28 Missionary Appointments and Removals, in: Periodical Accounts 25 (1863), S. 140.
29 Paul Peucker, Herrnhuter Wörterbuch. Kleines Lexikon von Brüderischen Begriffen,

Herrnhut 2000, S. 39.
30 MAB, PP HJAH, 1, 2, Adolf Hartmann an „my dear Mary“ (Maria Heyde), Ebenezer,

30. Mai 1865.
31 MAB, PP HJAH. Früher: MAB, E. Hartmann Collection (1979), Box 3, Letter [17] Folder

of letters from Adolf and Polly Hartmann from 1869–71 addressed to John Hines [father-
in-law] [E. Hartmann Sammlung (1979), Box 3, Ordner mit 17 Briefen von Adolf und
Polly Hartmann von 1869–71 adressiert an John Hines [Schwiegervater]].

32 MAB, PP HJAH, 2, 10 Diary written by Adolph Hartmann, Diary of Voyage to Australia
[M. Hartmann], [Tagebuch geschrieben von Adolph Hartmann, Tagebuch der Reise nach
Australien [M. Hartmann]], 22. Januar 1864.

33 Zur Geschichte dieser Mission Felicity Jensz, German Moravian Missionaries in the British
Colony of Victoria, Australia, 1848–1908. Influential Strangers, Leiden 2010.
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Zzwelte MVMissionsstation, Ramahyuck (1—1 117 ostlıchen e1l der Kolo-
nlie gegründet, DIe Hartmanns lösten Friedrich Hagenauer —1 unı
se1INe TAau Christine Loulse (geb. Knobloch) 1n Ebenezer ab, cla Hagenauers
ach Ramahyuck übersiedelten. DIe indigene Bevölkerung Australiens betand
sich 1 spaten 19 Jahrhundert 1n einem Umbruch In der Kolontie V1ictorla
glaubte al 4SSs CAi1e indigene Bevölkerung letztendlich aussterben wurde.
DIe Z7we] Herrnhuter Miss1ionsstationen Ebenezer un: Ramahyuck boten der
indigenen Bevölkerung eine Alternative, S16 ein1ge Verhaltenswelisen des
‚weißen Mannes‘ lernen konnten, waäahrend S1E gleichzeltig VOT breiterer kolo-
nlaler Diskriminterung geschützt LDIies tunktionlerte allerdings 117 aut
K Osten ihrer eigenen tracıtionellen Lebensführung, Sprache un: Kultur DIe
/Sahl der Aborlgines 1n den MIiss1ionsstatlonen schwankte stark, cla Menschen
häufieg WCS- un: ZUZUOSCL, Manchmal War 117 eiIne Handvall VO  5 iıhnen ILWG -

send, manchmal bis 140 Odcder mehr da, aber 1 Durchschnitt lebten
1870 aut jeder der Miss1ionsstatlonen 1n V1ictor1a rund G() Menschen, dA1e

tellweise ZU Christentum bekehrt worden ‚$ teilwelise nıcht
Aut der Miss1ionsstation Ebenezer unterrichteten sowohl Adaolt als auch

Polly 1n der Schule VOT (Jrt. Adaolt wicdmete se1Ine Freizelt der Fotographie,
Polly spielte Harmeontium. DIe ZWe1 Kınder VO  5 Adaolt un: Polly wurden 1n
Australiıen geboren. Im Jahr 158065 kam (Mary) Eleanor (Nelly/ Nellie) aut dA1e
Welt. Henry wurcle 158068 geboren un: verstarb 1951 .54 In ihrem Tagebuch
erwahnt S16 och mindestens ZWe1 Fehlgeburten. Aus den Kıintragen gehen
auch CAi1e Cdaraus resultierenden körperlichen un: seeltschen Belastungen her-
VO  bar Pollys Schwägerin, Marıa Heyde, hıtt ebentalls Fehlgeburten un:
Kıindstod, CAi1e S1E sehr belasteten. Polly un: Marıa haben belde 1n ihren
Tagebüchern indıirekt ber iıhren chmerz geschrieben. auch vlele andere
Miss1ionatinnen Fehlgeburten Oder Kindstod lıtten, 1st schwer
beantworten, cla solche Geschichten selten 1n ‚offiziellen‘ Schritten vorkom-
CIl Be1l Polly Hegt dA1e Vermutung nahe, 4sSs iıhre Fehlgeburten ihrem
Nervenzusammenbruch beitrugen, Aufgrund ihres schlechten Gesundhelts-
zustancdls usSsten S1E un: Adolt 1871 Australien verlassen.

Pollys Leiden einer „Nervenkrankheit““, 1st ein Kınzeltall. uch
Marıa Heyde hıtt darunter.26 Heıinrich, der Brucdcer VO  5 Adolf, War ebentalls
VO  5 sogenannten Nertvenantällen un: anderen schweren Krankhelten SC
plagt.” Solche Krankhelten nıcht 117 1n dieser Famıiliıe tinden, S16

Missionariınnen un: Miss1ionaren samtlıcher Missionsgesell-
schatten verbreIitet. LDIies 1st 117 Hınblick aut dA1e körperlichen, seellschen, DE1S-
tigen un: so7z1alen Anstrengungen des täglichen Lebens als MIiss1ionarın un:

HJÄH I, Dezember 15865 un November 1565
45 Seeliger, Matfla Heyde (w1 Anm 15), s 46
20 Ebd
57 South Afrıca from Br Meyer, 1n Periodical Accounts 27 s 255 South Afrıca,

1n: Periodical Aeccounts (185061), s
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zweite Missionsstation, Ramahyuck (1863–1908), im östlichen Teil der Kolo-
nie gegründet. Die Hartmanns lösten Friedrich Hagenauer (1829–1909) und
seine Frau Christine Louise (geb. Knobloch) in Ebenezer ab, da Hagenauers
nach Ramahyuck übersiedelten. Die indigene Bevölkerung Australiens befand
sich im späten 19. Jahrhundert in einem Umbruch. In der Kolonie Victoria
glaubte man, dass die indigene Bevölkerung letztendlich aussterben würde.
Die zwei Herrnhuter Missionsstationen Ebenezer und Ramahyuck boten der
indigenen Bevölkerung eine Alternative, wo sie einige Verhaltensweisen des
‚weißen Mannes‘ lernen konnten, während sie gleichzeitig vor breiterer kolo-
nialer Diskriminierung geschützt waren. Dies funktionierte allerdings nur auf
Kosten ihrer eigenen traditionellen Lebensführung, Sprache und Kultur. Die
Zahl der Aborigines in den Missionsstationen schwankte stark, da Menschen
häufig weg- und zuzogen. Manchmal war nur eine Handvoll von ihnen anwe-
send, manchmal waren bis zu 140 oder mehr da, aber im Durchschnitt lebten
um 1870 auf jeder der Missionsstationen in Victoria rund 60 Menschen, die
teilweise zum Christentum bekehrt worden waren, teilweise nicht.

Auf der Missionsstation Ebenezer unterrichteten sowohl Adolf als auch
Polly in der Schule vor Ort. Adolf widmete seine Freizeit der Fotographie,
Polly spielte Harmonium. Die zwei Kinder von Adolf und Polly wurden in
Australien geboren. Im Jahr 1865 kam (Mary) Eleanor (Nelly/Nellie) auf die
Welt. Henry wurde 1868 geboren und verstarb 1951.34 In ihrem Tagebuch
erwähnt sie noch mindestens zwei Fehlgeburten. Aus den Einträgen gehen
auch die daraus resultierenden körperlichen und seelischen Belastungen her-
vor. Pollys Schwägerin, Maria Heyde, litt ebenfalls unter Fehlgeburten und
Kindstod, die sie sehr belasteten.35 Polly und Maria haben beide in ihren
Tagebüchern indirekt über ihren Schmerz geschrieben. Ob auch viele andere
Missionarinnen unter Fehlgeburten oder Kindstod litten, ist schwer zu
beantworten, da solche Geschichten selten in ‚offiziellen‘ Schriften vorkom-
men. Bei Polly liegt die Vermutung nahe, dass ihre Fehlgeburten zu ihrem
Nervenzusammenbruch beitrugen. Aufgrund ihres schlechten Gesundheits-
zustands mussten sie und Adolf 1871 Australien verlassen.

Pollys Leiden unter einer „Nervenkrankheit“, ist kein Einzelfall. Auch
Maria Heyde litt darunter.36 Heinrich, der Bruder von Adolf, war ebenfalls
von sogenannten Nervenanfällen und anderen schweren Krankheiten ge-
plagt.37 Solche Krankheiten waren nicht nur in dieser Familie zu finden, sie
waren unter Missionarinnen und Missionaren sämtlicher Missionsgesell-
schaften verbreitet. Dies ist im Hinblick auf die körperlichen, seelischen, geis-
tigen und sozialen Anstrengungen des täglichen Lebens als Missionarin und

34 MAB, PP HJAH 2, 9, 14. Dezember 1865 und 20. November 1868.
35 Seeliger, Maria Heyde (wie Anm. 15), S. 46.
36 Ebd.
37 South Africa from Br. H. Meyer, in: Periodical Accounts 23 (1858), S. 255 f.; South Africa,

in: Periodical Accounts 24 (1861), S. 10 f.
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Miss1ionar 117 19 Jahrhundert verstandlıch. Be1l Polly tuhrte ihre schlechte (rJe-
sunchhe1it ZUT Versetzung ihrer Famıiliıe nnerhalb der weltwelten Miss10on.5
[Dass 1€e$ keine Selbstverstandlichkeit WAarT, sieht Al den Schreiben Adolts
un: anderer Famillenmitglieder Cdas Missionsdepartment 1n Deutschland,
1n denen S1E darum baten, Polly helten.®

Den Großteil des Jahres 18772 verbrachten dA1e Hartmanns 1n TIytherton,
England. Adaolt Hartmann bot 1n der elt Missionsvortrage A} Ant-
merksamkeıt un: Unterstutzung 11r CAi1e Miss1on werben. DDas 94r wurce
annn ach N ew Falrtieldl 1n Kanacla beruten. 1875 arbelteten beldce be1
den Lenape 1n N ew Fairtield, Kanada. DIe Lenape galten als ‚zıvilisıerte Ind1-
aner’, cla S1E schon Nalı Mitte des 18 Jahrhunderts stet1g VO  5 den Herrnhuter
Miss1ionatinnen un: MIiss1ionaren begleitet worden Flr Polly WAarT dA1e
Berufung 1n Cdas LECUEC Land m11 der Hoffnung verbunden, clas kalte Klıma
Kanaclas wurcle ihrer (zesundheilt, dA1e durch CAi1e Irockenheit 1n Australien
sehr angegriffen worden WAarT, gut IU  5 In New Falirtield sollte S1E sich wieder

eiIne Schule kummern. 18584 Q1NS Adolt m1t dem Brucdcer ıllıam Henry
Welinland 117 Auftrag der doclety ot the Untted Brethren tor Propagating the
Gospel 1n Bethlehem ach Alaska, CAi1e Möglıichkeiten einer
Miss1ionsarbelt erkunden. Im Jahre 1896 Q1NS Adaolt schließlich 1n den Rı1-
hestand un: 1irat AauUSs der Miss1ionsarbelt AaUS, arbeltete aber och 1n (semeln-
den 1n den USA, ZUETST 1n Hebron, Minnesota O7 7/) un: annn 1n West-
Salem, W41isconsıin 098) DIe USA War Cdas sechste Land f11r ıh: un: clas
tuntte f11r S1e Schließlich ZU9 m11 Polly ach Nazareth, 1n dA1e ahe VO  5

Bethlehem, Pennsylvanıa. Dort cstarb 1906 S1e cstarb 1916 S1e hinterlheßen
iıhre Tochter Kleanor, dA1e als Lehrerin arbeltete un: nlie heiratete, un: Sohn
Henry, der mt selner TAau Alıce eın Kınd LLAaINeLls Elızabeth hatte

11 Quellenbestand
DIe oben beschriebene Geschichte der Hartmanns ero1bt sich AauUSs Brieten un:
Tagebüchern 1 Nachlass der Hartmanns, der 1n den Moravlıan Archives 1n
Bethlehem, Pennsylvanıa, autbewahrt WIrcdl. Im Jahr 1979 wurden samtlıche
Briefe, ‚„„Letter Books“, Tagebücher un: andere Schriften, Texte un: OtO-
oraphien der Famıilien Hartmann VO  5 der 1n Eleanor Hartmann, Tochter
VO  5 Adolt un: Mary Hartmann, dem Archiv übergeben. Der Nachlass be-
nhaltet umfangreiche Korrespondenzen ber einen Zeltraum VO  5 tunfz1g
Jahren, dA1e fast ausschließlich VO  5 Familienmitgliedern Adaolt un: Polly
geschickt worden S1Ncql. Außerdem sind vIiele Dokumente enthalten, CAi1e och
nıcht aUSSCWEILEL S1Ncql. DIe Aufgabe hler 1st nicht, den Nachlass 1n se1Iner
le beschreiben, sondern durch den Nachlass einen ersten Eıinblick 1n clas

25 Australıa, 1n: Periodical Accounts 28 (1 Ö/1), s 126
40 Felicıty enNSZ, Kverywhere Ar Home, Kverywhere Stranger: T he ( ommun1iues of the

Motavylan Missionary Mary Polly) Hartmann, 1n: Journal of Australtan Studies 40
s 20—31, hler s 27 bn 46
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Missionar im 19. Jahrhundert verständlich. Bei Polly führte ihre schlechte Ge-
sundheit zur Versetzung ihrer Familie innerhalb der weltweiten Mission.38

Dass dies keine Selbstverständlichkeit war, sieht man an den Schreiben Adolfs
und anderer Familienmitglieder an das Missionsdepartment in Deutschland,
in denen sie darum baten, Polly zu helfen.39

Den Großteil des Jahres 1872 verbrachten die Hartmanns in Tytherton,
England. Adolf Hartmann bot in der Zeit Missionsvorträge an, um um Auf-
merksamkeit und Unterstützung für die Mission zu werben. Das Paar wurde
dann nach New Fairfield in Kanada berufen. Ab 1873 arbeiteten beide bei
den Lenape in New Fairfield, Kanada. Die Lenape galten als ‚zivilisierte Indi-
aner‘, da sie schon seit Mitte des 18. Jahrhunderts stetig von den Herrnhuter
Missionarinnen und Missionaren begleitet worden waren. Für Polly war die
Berufung in das neue Land mit der Hoffnung verbunden, das kalte Klima
Kanadas würde ihrer Gesundheit, die durch die Trockenheit in Australien
sehr angegriffen worden war, gut tun. In New Fairfield sollte sie sich wieder
um eine Schule kümmern. 1884 ging Adolf mit dem Bruder William Henry
Weinland im Auftrag der Society of the United Brethren for Propagating the
Gospel (SPG) in Bethlehem nach Alaska, um die Möglichkeiten einer neuen
Missionsarbeit zu erkunden. Im Jahre 1896 ging Adolf schließlich in den Ru-
hestand und trat aus der Missionsarbeit aus, arbeitete aber noch in Gemein-
den in den USA, zuerst in Hebron, Minnesota (1897) und dann in West-
Salem, Wisconsin (1898). Die USA war das sechste Land für ihn und das
fünfte für sie. Schließlich zog er mit Polly nach Nazareth, in die Nähe von
Bethlehem, Pennsylvania. Dort starb er 1906. Sie starb 1916. Sie hinterließen
ihre Tochter Eleanor, die als Lehrerin arbeitete und nie heiratete, und Sohn
Henry, der mit seiner Frau Alice ein Kind namens Elizabeth hatte.

II. Quellenbestand

Die oben beschriebene Geschichte der Hartmanns ergibt sich aus Briefen und
Tagebüchern im Nachlass der Hartmanns, der in den Moravian Archives in
Bethlehem, Pennsylvania, aufbewahrt wird. Im Jahr 1979 wurden sämtliche
Briefe, „Letter Books“, Tagebücher und andere Schriften, Texte und Foto-
graphien der Familien Hartmann von der Erbin Eleanor Hartmann, Tochter
von Adolf und Mary Hartmann, dem Archiv übergeben. Der Nachlass be-
inhaltet umfangreiche Korrespondenzen über einen Zeitraum von fünfzig
Jahren, die fast ausschließlich von Familienmitgliedern an Adolf und Polly
geschickt worden sind. Außerdem sind viele Dokumente enthalten, die noch
nicht ausgewertet sind. Die Aufgabe hier ist nicht, den Nachlass in seiner Fül-
le zu beschreiben, sondern durch den Nachlass einen ersten Einblick in das

38 Australia, in: Periodical Accounts 28 (1871), S. 126.
39 Felicity Jensz, Everywhere at Home, Everywhere a Stranger: The Communities of the

Moravian Missionary Mary (Polly) Hartmann, in: Journal of Australian Studies 39 (2015),
S. 20–31, hier S. 27, Fn. 46.
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amılıare Kommuntikationsnetzwerk un: clas kommuntikatiıve Handeln des
Ehepaars Hartmann, un: besonders clas VO Polly, schatten [a CAi1e Hart-

1n Deutschland, England, Australien, Kanacla un: den USA gelebt un:
gearbeitet haben, o1bt CS daruber hinaus auch Bruchstucke ihres Nachlasses
1n anderen Archıiven. Hier wurcle aber 1n in1e clas Archivyvmater1al 1n Beth-
lehem berücksichtigt. Ferner wurcdce der Fokus aut Prvatbriete gelegt, Wenn

W1E Walter Uka argumentiert, ‚„„Briefnachlässe als indiıvicduelle Dokumente
menschlichen Lebens betrachtet, werden S1E als Quellen 11r CAi1e Interpretation
historisch-soz1aler Kreignisse wichtig*",40 Ebenso können S16 auch als wichtige
Quellen 117 kommuntikatıves Handeln aut tamılı1arer Ebene gelten.

In dem Vorwort ZU Nachlass VO  5 Adaolt Hartmann 1n den Moravlıan Ar-
chives 1n Bethlehem he1lit C5, 4SSs Adolt TE1 Geschwister hatte. H4 In der ArY-
elt VO  5 Frank deeliger den Tagebüchern VO  5 Marıa Heyde, der chwester
VO  5 Adolf, 1st dA1e ede VO  5 insgesamt sechs Hartmann-Kıindern DIe Z7wel
chwestern Jullane un: Christine IHNe sind VO  5 deeliger erwahnt. deeliger
schre1ibt auch 1n d1eser 1 Jahr 2005 vertassten Arbelt, 4SSs Adaolt 5  UT
Angaben AauUSs dem Dienerblatt vor[legen|” un: VO  5 Adolt y 9-  UT och bekannt
1st| dalß 158065 Mary Hınes ehelichte‘“42 Seine Aussage deutet daraut hın
4sSs CAi1e Nachlässe VO  5 Adolt un: Polly Hartmann bIis dem Zeıitpunkt 117
deutschsprachigen Raum unbekannt S1e ze19t auch, 4sSs 1n den
Tagebüchern VO  5 Marıa oft [1UT7 erwähnt wWIrd, 4SSs e1in Briet VO  5 einem ihrer
Geschwister angekommen sel, wahrend der Inhalt des Briets nıcht erläutert
WIrcdl. Allgemein spiegeln Kkommentare W1E d1eser VO  5 Frank deeliger dA1e
Verflechtung der Brüdergemeine aut einer olobalen Ebene durch Brietver-
kehr wider, S16 machen aber auch deutlich, 4SSs verschledene Wissenslucken
ber dleses Netzwerk och vorhanden sind un: bearbeltet werden mussen.
Hınzu kommt, 4sSs CAi1e Auftellung der Brüder-Untät 1n TE1N selbstständige
Provinzen 117 Jahre 1857 AZu geführt hat. 4sSs Intormationen verschle-
denen (Jrten un: 1n unterschledlichen Archiven autbewahrt werden, un:
nıcht mehr unbedingt anderen Provinzen mitgetelt wurden.

Obwohl dA1e Archive der Brüdergemeine schr umfangreich sind, wurcdce
un: wIird nıcht alles archtwlert. W1e 1n allen anderen kıirchlichen un: 1L-
liıchen Archiven auch, tindet eın Selektionsprozess e1m Zugang VO  5

Archivmaterlal, insbesondere AaUSs privaten Nachlässen, o1bt CS oroße Zufallig-
keiten, un: CS IL1USS amıt gerechnet werden, 4SSs bestimmte 1NZE, CAi1e als
unpassend galten, vorher aussortliert wurden. uch 1n den Archiybeständen
selbst können Überlieferungslücken durch unbeabsichtigten Verlust Oder
Fälle VO  5 absichtlicher Kassatlon entstehen, WI1E S16 VO  5 Paul Peucker 11r dA1e

A() Walter Uka, Brieft, 1n Wernertr Faulstich (Hrrsg. CGrundwissen Medien, I, vollständige
uüberarbeltete un erheblich etrfwelterte Auflage Paderborn 2004, s 110—1 25, hler s 115

41 HJAH, „ V Oorwort".
Seeliger, Matfla Heyde (w1 Anm 15), s
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familiäre Kommunikationsnetzwerk und das kommunikative Handeln des
Ehepaars Hartmann, und besonders das von Polly, zu schaffen. Da die Hart-
manns in Deutschland, England, Australien, Kanada und den USA gelebt und
gearbeitet haben, gibt es darüber hinaus auch Bruchstücke ihres Nachlasses
in anderen Archiven. Hier wurde aber in erste Linie das Archivmaterial in Beth-
lehem berücksichtigt. Ferner wurde der Fokus auf Privatbriefe gelegt. Wenn
man, wie Walter Uka argumentiert, „Briefnachlässe als individuelle Dokumente
menschlichen Lebens betrachtet, werden sie als Quellen für die Interpretation
historisch-sozialer Ereignisse wichtig“.40 Ebenso können sie auch als wichtige
Quellen für kommunikatives Handeln auf familiärer Ebene gelten.

In dem Vorwort zum Nachlass von Adolf Hartmann in den Moravian Ar-
chives in Bethlehem heißt es, dass Adolf drei Geschwister hatte.41 In der Ar-
beit von Frank Seeliger zu den Tagebüchern von Maria Heyde, der Schwester
von Adolf, ist die Rede von insgesamt sechs Hartmann-Kindern. Die zwei
Schwestern Juliane und Christine Luise sind von Seeliger erwähnt. Seeliger
schreibt auch in dieser im Jahr 2005 verfassten Arbeit, dass zu Adolf „nur
Angaben aus dem Dienerblatt vor[liegen]“ und von Adolf „nur noch bekannt
[ist], daß er 1863 Mary Hines ehelichte“42. Seine Aussage deutet darauf hin,
dass die Nachlässe von Adolf und Polly Hartmann bis zu dem Zeitpunkt im
deutschsprachigen Raum unbekannt waren. Sie zeigt auch, dass in den
Tagebüchern von Maria oft nur erwähnt wird, dass ein Brief von einem ihrer
Geschwister angekommen sei, während der Inhalt des Briefs nicht erläutert
wird. Allgemein spiegeln Kommentare wie dieser von Frank Seeliger die
Verflechtung der Brüdergemeine auf einer globalen Ebene durch Briefver-
kehr wider, sie machen aber auch deutlich, dass verschiedene Wissenslücken
über dieses Netzwerk noch vorhanden sind und bearbeitet werden müssen.
Hinzu kommt, dass die Aufteilung der Brüder-Unität in drei selbstständige
Provinzen im Jahre 1857 dazu geführt hat, dass Informationen an verschie-
denen Orten und in unterschiedlichen Archiven aufbewahrt werden, und
nicht mehr unbedingt anderen Provinzen mitgeteilt wurden.

Obwohl die Archive der Brüdergemeine sehr umfangreich sind, wurde
und wird nicht alles archiviert. Wie in allen anderen kirchlichen und staat-
lichen Archiven auch, findet ein Selektionsprozess statt. Beim Zugang von
Archivmaterial, insbesondere aus privaten Nachlässen, gibt es große Zufällig-
keiten, und es muss damit gerechnet werden, dass bestimmte Dinge, die als
unpassend galten, vorher aussortiert wurden. Auch in den Archivbeständen
selbst können Überlieferungslücken durch unbeabsichtigten Verlust oder
Fälle von absichtlicher Kassation entstehen, wie sie von Paul Peucker für die

40 Walter Uka, Brief, in: Werner Faulstich (Hrsg.), Grundwissen Medien, 5., vollständige
überarbeitete und erheblich erweiterte Auflage Paderborn 2004, S. 110–128, hier: S. 118.

41 MAB, PP HJAH, „Vorwort“.
42 Seeliger, Maria Heyde (wie Anm. 15), S. 12.
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(‚eneratlion ach /Zinzendort nachgezeichnet worden sindcl. 45 Archive bleten
daher e1in vollständiges un: neutrales Bıilcl der Vergangenheit, Vielmehr ze19t
sich hier, 4SSs eın Archıv eın komplexes so7z1ales Konstrukt 1St, dessen Inhalt
dA1e Werte der Nsttutlon splegelt un: clas VO  5 politischen un: gesellschaft-
liıchen Normen beeintlusst wircl.44 hber manche Nachlässe, dA1e 1n CAi1e Archive
eingehen, 1st chlicht nıcht bekannt. / um Beispiel 1st nıcht immer klar
ach welchen Krfiterlien Schriftgut au S - Odcder eiInsortliert WIrcdl. Daher stellt sich
1er CAi1e rage, b WI1Tr wIirklıch wissen können, WI1E welt der Nachlass VO  5

Adolt un: Polly Hartmann als reprasentativ f11r CAi1e Kommuntikation zwischen
den MIiss1ionaren un: ihrem Umteld anzusehen 1St. der anders gefragt: Ist
dA1e oroße /Sahl VO  5 verwandtschattlichen Brieten 117 Nachlass Hartmann als
e1in Inwels aut besonders COHSC Familienbeziehungen verstehen, Odcder 1st
S1E 117 Ergebnis eiINnes selektiven Aufbewahrungsprozessesr

DDas Beispiel der Hartmanns 1st 1n cdeser Hıinsıcht autschlussrelich. Durch
dA1e sogenannten ‚„„Letter Books“ (‚Kopie-Bücher‘) un: durch CAi1e Tagebücher
der Hartmanns erschliel3t sich nıcht LUFT., 4SSs Adaolt un: Polly Briete dA1e
Verwandtschatt schickten Odcder zurückbekamen, sondern auch, 4sSs dAl1ese
Kommunıikation CAi1e Verwandtschaftt einen Großteil des Brietverkehrs des
Ehepaars ausmachte. Nıcht alle Briete, CAi1e 117 Tagebuch erwaähnt werden, sind
erhalten. Der Briet VO  5 Bruder Heinrich 1n Atrıka 1st Z Beispiel nıcht
1n dem Nachlass inden dpätere Briete VO  5 ı1hm 1900 sind aber aııt-
bewahrt. DIe zahlenmaäßige Verteitlung, der Briete 1n Adaolts „Koplie-Büchern”
zwischen 15864 un: 1871 1st auch 1n cdeser Hınsıcht interessant. Von den S 7
Brieten, CAi1e zwischen 158064 un: 1871 geschrieben worden SINd, oingen 40
Famillenmitglieder un: 15 Theodor Levon Reichel, Cdas he1lit clas MIS-
Ssionsdepartment. Unter den anderen N dA1e melsten andere Miss10-
LLATC Oder Gelstliche der K olonie gerichtet. AWE1 haben sich m1t dem Kinkauf
VO  5 fotographischen Mıtteln beschäftigt. [Dass nıcht alle Korrespondenz AaUSs

der elt 1n Australien 1n dem Letter Book tinden 1St, annn auch durch den
Vergleich m1t dem Tagebuch bestätigt werden. Allerdings o1bt CS e1in Zzweltes
Kople-Buch, Cdas teilweise den ogleichen Ze1ltraum abdeckt SOS— 1 O7 1),40 In
dA1esem sind hauptsächlich Briete Beamlte 1n Australien inden Ks o1bt
aber keine entsprechenden Antworten aut d1ese Briete 1n dem Nachlass
Ferner o1bt CS keine Letter Books 11r dA1e TE1 Jahrzehnte, dA1e clas Ehepaar
Hartmann 1n Kanacla verbrachte, un: auch keine Hinwelse darauf, CS

42 aul Peucker, Selection and Desttuction in Motavylan Archives between 1 /60) an 1810, 1n
Journal of Motavylan Hıstory s 1 /0—2195; ders., In Staub un Asche Bewertung
und Kassation 1m Unttätsartchiv 1760—1810, 1n: Rudaolf£f Mobhr (Hrsg. les Nı CUCL., ıhr
ber se1d C hrIist.. Festschriuft für Dietrich Meyer, öln 2000, s 127 —1

Joan Schwartz/ Terry Cook, Archives, Records, an Power: T he makınz of modern
91n Archrtval ScIlence s 1—1

45 HJÄH I, AÄugust 1565
40 HJAÄH, ] etter book, containıng coples of ettetrs wtflitten by Adolph Hartft-

1LLALLLL mMOostly Australıan Offic1als 1 Kopile-Buch, enthält Kopilen VO  ' Briefen geschrie-
ben VO Adolph Hartmann, hauptsächlich australische Behörden|.
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Generation nach Zinzendorf nachgezeichnet worden sind.43 Archive bieten
daher kein vollständiges und neutrales Bild der Vergangenheit. Vielmehr zeigt
sich hier, dass ein Archiv ein komplexes soziales Konstrukt ist, dessen Inhalt
die Werte der Institution spiegelt und das von politischen und gesellschaft-
lichen Normen beeinflusst wird.44 Über manche Nachlässe, die in die Archive
eingehen, ist schlicht nicht genug bekannt. Zum Beispiel ist nicht immer klar,
nach welchen Kriterien Schriftgut aus- oder einsortiert wird. Daher stellt sich
hier die Frage, ob wir wirklich wissen können, wie weit der Nachlass von
Adolf und Polly Hartmann als repräsentativ für die Kommunikation zwischen
den Missionaren und ihrem Umfeld anzusehen ist. Oder anders gefragt: Ist
die große Zahl von verwandtschaftlichen Briefen im Nachlass Hartmann als
ein Hinweis auf besonders enge Familienbeziehungen zu verstehen, oder ist
sie nur Ergebnis eines selektiven Aufbewahrungsprozesses?

Das Beispiel der Hartmanns ist in dieser Hinsicht aufschlussreich. Durch
die sogenannten „Letter Books“ (‚Kopie-Bücher‘) und durch die Tagebücher
der Hartmanns erschließt sich nicht nur, dass Adolf und Polly Briefe an die
Verwandtschaft schickten oder zurückbekamen, sondern auch, dass diese
Kommunikation an die Verwandtschaft einen Großteil des Briefverkehrs des
Ehepaars ausmachte. Nicht alle Briefe, die im Tagebuch erwähnt werden, sind
erhalten. Der erste Brief von Bruder Heinrich in Afrika ist zum Beispiel nicht
in dem Nachlass zu finden. Spätere Briefe von ihm um 1900 sind aber auf-
bewahrt.45 Die zahlenmäßige Verteilung der Briefe in Adolfs „Kopie-Büchern“
zwischen 1864 und 1871 ist auch in dieser Hinsicht interessant. Von den 87
Briefen, die zwischen 1864 und 1871 geschrieben worden sind, gingen 49 an
Familienmitglieder und 13 an Theodor Levon Reichel, das heißt an das Mis-
sionsdepartment. Unter den anderen 25 waren die meisten an andere Missio-
nare oder Geistliche der Kolonie gerichtet. Zwei haben sich mit dem Einkauf
von fotographischen Mitteln beschäftigt. Dass nicht alle Korrespondenz aus
der Zeit in Australien in dem Letter Book zu finden ist, kann auch durch den
Vergleich mit dem Tagebuch bestätigt werden. Allerdings gibt es ein zweites
Kopie-Buch, das teilweise den gleichen Zeitraum abdeckt (1868–1871).46 In
diesem sind hauptsächlich Briefe an Beamte in Australien zu finden. Es gibt
aber keine entsprechenden Antworten auf diese Briefe in dem Nachlass.
Ferner gibt es keine Letter Books für die drei Jahrzehnte, die das Ehepaar
Hartmann in Kanada verbrachte, und auch keine Hinweise darauf, warum es

43 Paul Peucker, Selection and Destruction in Moravian Archives between 1760 and 1810, in:
Journal of Moravian History 12 (2012), S. 170–215; ders., In Staub und Asche: Bewertung
und Kassation im Unitätsarchiv 1760–1810, in: Rudolf Mohr (Hrsg.), Alles ist euer, ihr
aber seid Christi. Festschrift für Dietrich Meyer, Köln 2000, S. 127–158.

44 Joan M. Schwartz/Terry Cook, Archives, Records, and Power: The making of modern
memory, in: Archival Science 2 (2002), S. 1–19.

45 MAB, PP HJAH 2, 9, 24. August 1865.
46 MAB, PP HJAH, 1, 1 Letter book, containing copies of letters written by Adolph Hart-

mann mostly to Australian officials [1. Kopie-Buch, enthält Kopien von Briefen geschrie-
ben von Adolph Hartmann, hauptsächlich an australische Behörden].
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dAl1ese nıcht o1Dt LDIieser kurze Einblick ze19t dA1e Unvollständigkeit des ach-
lasses, aber auch CAi1e Bedeutung der Famıiliıe hinsıchtlich der autbewahrten
Briete. In einem nachsten Schritt wl ich A1ie Verflechtung des Ehepaares Hart-
1114A1111 m11 der Famlilıie un: m11 dem oroßen relix1ösen un: gesellschaftliıchen
Netzwerk, 1n clas Adolt un: Polly eingebettet$ einordnen.

111 DIie Geschichte Polly als Globalgeschichte
Peter V ogt hat 1n einem 2006 verottentlichten Autsatz verschledene Bedeu-
tungsebenen des herrnhutischen Begriffs der ‚Geme1ine’ ausgearbeltet. HKr
betont, 4sSs ‚Gemeine’ innerhalb der Brüdergemeine 117 185 Jahrhundert 1n
drelerle1 Hıinsıcht verstanden wurcdce: Krstens, emelne als eine weltwelte (rJe-
melmnde VO  5 Glaubigen; zweıltens, als dA1e Brüdergemeine sich:; un: drittens,
aut der kleinsten Ebene, als dA1e (semelnde einer Stedlung der Brüderge-
melIne.*+” Aut der zwelten Ebene, der Ebene der Brüdergemeine, dA1e
Verbindungen aufgrund der kleinen /Sahl Mitgliedern der Kırche sehr CS
Viıele kannten sich persönlich, miteinander ZUT Schule COADNSCLL, hatten
geschäftliche Kontakte miteinancder Oder verwandt.48

DIe VO  5 V ogt f11r Cdas 18 Jahrhundert beschriebenen TE1 Ebenen VO  5 (rJe-
melne können aut clas 19, Jahrhundert un: aut dA1e S1ituatlion des Ehepaars
Hartmann übertragen werden.“* Als Miss1ionare S16 e1l einer ılberkon-
fessionellen, reliıx1ösen Gemelmnschaftt. Bewelse datırr sind dA1e Briete (Jelst-
lıche der Anglıkanischen Kırche 1n Australiıen Odcder auch CAi1e Beschreibung des
Besuchs eiInes Presbyterlanischen (sottesdclenstes.

Aut der Ebene der Brüdergemeine WAarT Cdas Ehepaar Hartmann durch ihre
Missionstätigkeit gut eingebunden, Was dA1e stetige Korrespondenz m1t
Reichel veranschaulicht. Aut der Ebene der Missionsstatlon, dA1e 1er als Kr
Sa f11r CAi1e europätsche Stedlung der Brüdergemeine gelten INas, War clas Ehe-
p2.2.1' ebentalls gut eingebunden, sowohl 1n ihrer Tatıgkeit der indigenen
Bevölkerung, als auch 1n der Zusammenarbelt m11 dem Ehepaar Spieseke.
ber alle dlese Verbindungen brachen balcd ach der Abrelise aAb Im Nachlass
Hartmann o1bt CS keinen Briet VO  5 Odcder Freunde 1n Australhen. Aut den
ersten Blıck INa Cdas ülberraschend se1n, cla Polly 1n ihrem waäahrend der elt
1n Australien entstandenen Tagebuch Otter ber ihre Beziehungen
anderen Frauen sowohl Welben, als auch Indigenen schre1bt. DIe

A / V ogt, Kverywhere Ar Home (wIi Anm Ö) -
48 Ebd., s Von der Mıtte des Jahrhunderts hıs ZUr Mıtte des Jahrhunderts Nı dıe

Mitgliederzahl VO Menschen M1t europäalischer Herkunft VO  ' auf fast —
stiegen. Vor Tem wuchs die Aal| in Amerı1ika: Dort CN Mıtte des Jahrhunderts
fast dreimal 5 viele (von knapp 3000 auf s1tehe Mettele, Weltbürgertum (w1
Anm Ö) s 4A1

40 der Mıtte des Jahrhunderts begann eın Prozess der Differenzierung zwischen VEIL-
schiedenen Herrnhuter Provinzen, VWAS M1t dem zunehmenden Eiıinfluss der verschiedenen
Provinzen 1m Jahr 15857 verbunden WT, Nıchtsdestotrotz bleibt die Oommuntkatiıon 1N-
nerhalb der Kırche ein wichtiger Bestandteil der Identitätsstiftung.
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diese nicht gibt. Dieser kurze Einblick zeigt die Unvollständigkeit des Nach-
lasses, aber auch die Bedeutung der Familie hinsichtlich der aufbewahrten
Briefe. In einem nächsten Schritt will ich die Verflechtung des Ehepaares Hart-
mann mit der Familie und mit dem großen religiösen und gesellschaftlichen
Netzwerk, in das Adolf und Polly eingebettet waren, einordnen.

III. Die Geschichte Polly als Globalgeschichte

Peter Vogt hat in einem 2006 veröffentlichten Aufsatz verschiedene Bedeu-
tungsebenen des herrnhutischen Begriffs der ‚Gemeine‘ ausgearbeitet. Er
betont, dass ‚Gemeine‘ innerhalb der Brüdergemeine im 18. Jahrhundert in
dreierlei Hinsicht verstanden wurde: Erstens, Gemeine als eine weltweite Ge-
meinde von Gläubigen; zweitens, als die Brüdergemeine an sich; und drittens,
auf der kleinsten Ebene, als die Gemeinde einer Siedlung der Brüderge-
meine.47 Auf der zweiten Ebene, der Ebene der Brüdergemeine, waren die
Verbindungen aufgrund der kleinen Zahl an Mitgliedern der Kirche sehr eng.
Viele kannten sich persönlich, waren miteinander zur Schule gegangen, hatten
geschäftliche Kontakte miteinander oder waren verwandt.48

Die von Vogt für das 18. Jahrhundert beschriebenen drei Ebenen von Ge-
meine können auf das 19. Jahrhundert und auf die Situation des Ehepaars
Hartmann übertragen werden.49 Als Missionare waren sie Teil einer überkon-
fessionellen, religiösen Gemeinschaft. Beweise dafür sind die Briefe an Geist-
liche der Anglikanischen Kirche in Australien oder auch die Beschreibung des
Besuchs eines Presbyterianischen Gottesdienstes.

Auf der Ebene der Brüdergemeine war das Ehepaar Hartmann durch ihre
Missionstätigkeit gut eingebunden, was die stetige Korrespondenz mit
Reichel veranschaulicht. Auf der Ebene der Missionsstation, die hier als Er-
satz für die europäische Siedlung der Brüdergemeine gelten mag, war das Ehe-
paar ebenfalls gut eingebunden, sowohl in ihrer Tätigkeit unter der indigenen
Bevölkerung, als auch in der Zusammenarbeit mit dem Ehepaar Spieseke.
Aber alle diese Verbindungen brachen bald nach der Abreise ab. Im Nachlass
Hartmann gibt es keinen Brief von oder an Freunde in Australien. Auf den
ersten Blick mag das überraschend sein, da Polly in ihrem während der Zeit
in Australien entstandenen Tagebuch öfter über ihre guten Beziehungen zu
anderen Frauen – sowohl zu Weißen, als auch zu Indigenen – schreibt. Die

47 Vogt, Everywhere at Home (wie Anm. 8), S. 19.
48 Ebd., S. 23. Von der Mitte des 18. Jahrhunderts bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts ist die

Mitgliederzahl von Menschen mit europäischer Herkunft von 12.200 auf fast 20.000 ge-
stiegen. Vor allem wuchs die Zahl in Amerika: Dort waren es Mitte des 19. Jahrhunderts
fast dreimal so viele (von knapp 3.000 auf 8.400), siehe Mettele, Weltbürgertum (wie
Anm. 8), S. 41.

49 Ab der Mitte des 19. Jahrhunderts begann ein Prozess der Differenzierung zwischen ver-
schiedenen Herrnhuter Provinzen, was mit dem zunehmenden Einfluss der verschiedenen
Provinzen im Jahr 1857 verbunden war. Nichtsdestotrotz bleibt die Kommunikation in-
nerhalb der Kirche ein wichtiger Bestandteil der Identitätsstiftung.
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lang] ahrigen Beziehungen anderer Missionariınnen 1n Australien indigenen
Frauen, WI1E Cdas Beispiel der nıcht kontessionell gebundenen Janet Matthew
zeigen, 4SSs CS durchaus 11r manche Frauen möglıch WAarT, Kontakt über Jahr-
zehnte halten.>0 uch Marle Heyde berichtet VO  5 Brieten VO  5 indigenen
Frauen AauUSs Tiıbet, dA1e S16 1n ihrem Ruhestand bekam..>1 solche Briete be1
Polly schon aussortert wurden, bevor S16 1nNs Archiıv kommen konnten, koön-
11  5 WI1Tr nıcht nachvollziehen. In der Brüdergemeine aber o1lt eine UNAaUSSC-
sprochene Regel, zumindest f11r europälsche (semelnden des 20. Jahrhun-
derts, 4SSs Al als Geistliche(r) nıcht COHSC Freundschatten der (‚emeln-
cCle autbauen sollte. eiIne unausgesprochene Regel 117 19, Jahrhundert
auch galt, annn nıcht nachgewlesen werden. [Da aber CAi1e melsten Briete AaUSs

der australischen elt Verwandte oingen, können WI1T vermutlich davon
ausgehen, 4SSs CAi1e Famlilıie un: nıcht Freuncdclschaftft dA1e orößhere olle f11r
dA1e Erhaltung des so71alen Lebens spielte.

Wahrend ihrer elt 1n Australiıen chrieb Polly ott ihre Eltern Stets
chrieb Adolt eiIne Zelle 1n Kıle dazı, se1Ine Arbelitsbelastung erlaubte oftt nıcht
mehr als einen kurzen Gr  S Allerdings chrieb auch längere Briefe, WL

ı1hm CAi1e elt ZUT Verfügung stand Pollys COHSC Verbindung ihrer Multter
WAarT auch m11 dem ım Jahre 15864 ausgedrückten ank verbunden, 4SSs S1E 1n
den Miss1ionsdcienst eintreten durtte.? LDIiese Entscheidung, Polly, wercde
iıhre Mutter nıcht bereuen.° DIe Brietwechsel zwischen Polly un: ihrer Hapm-
l1e beinhalten Nachrichten ber dA1e Kıinder, dA1e Arbelt, CAi1e Sitten un: den
G lauben der Wergia/ Wotjabolak, politische Neuigkeiten un: oft Beschwer-
den ber iıhren Gesundcdheltszustanedl. Aus den Privatbriefen, dA1e 1 Nachlass
Hartmann autbewahrt sind, 1st entnehmen, 4sSs sowohl CAi1e Briete der
Empfänger als auch CAi1e der Absender neben privaten unı tamıl1aren ‚Neu1g-
keiten‘ auch Nachrichten ber polıtische Kreignisse enthielten.

Statt naher aut den Brietwechsel zwischen Polly un: ihrer Famıiliıe wercdce
ich hler aut den Brietwechsel zwischen Polly un: Marıa Heyde eingehen,

esonderer Berücksichtigung der Briete, welche CAi1e beiden 1n ihrem
Ruhestand austauschten,°“ 1n einem Lebensabschnitt, 1n dem Al oftt ber
Cdas Leben retlektlert. Schon Pollys elt 1n Australien haben Marıa un:

( laıre McLisky, Ftom MISSIONALY wIife superintendent: ane Matthews three 1N-
dependent Murttray Rıver M1SS1ONS, 1n Journal of Australıan Studies 50 s 32-43,
hler: s

51 HJAH, O, Matfla Heyde Polly Hartmann, 16 AÄugust 1911
HJAÄH, Letters, wtflitten by Adolph an Mary Hartmann their parents and

sıblings (1 so4—1 Ö/1) 3 Briefe, geschrieben VO Adolph und Mary Hartmann ıhre Kltern
und Geschwister (1 so4—1 Ö/1) Polly Aartmann „deaf Mother““ Annn Hınes], Ebenezer
W1immera District, September 1864
Ebd
[DIie Brietwechsel habe iıch berelits ausgewerLEL 1n €eNSZ, Kverywhere Ar Home wl Anm 36)
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langjährigen Beziehungen anderer Missionarinnen in Australien zu indigenen
Frauen, wie das Beispiel der nicht konfessionell gebundenen Janet Matthew
zeigen, dass es durchaus für manche Frauen möglich war, Kontakt über Jahr-
zehnte zu halten.50 Auch Marie Heyde berichtet von Briefen von indigenen
Frauen aus Tibet, die sie in ihrem Ruhestand bekam.51 Ob solche Briefe bei
Polly schon aussortiert wurden, bevor sie ins Archiv kommen konnten, kön-
nen wir nicht nachvollziehen. In der Brüdergemeine aber gilt eine unausge-
sprochene Regel, zumindest für europäische Gemeinden des 20. Jahrhun-
derts, dass man als Geistliche(r) nicht zu enge Freundschaften zu der Gemein-
de aufbauen sollte. Ob so eine unausgesprochene Regel im 19. Jahrhundert
auch galt, kann nicht nachgewiesen werden. Da aber die meisten Briefe aus
der australischen Zeit an Verwandte gingen, können wir vermutlich davon
ausgehen, dass die Familie – und nicht Freundschaft – die größere Rolle für
die Erhaltung des sozialen Lebens spielte.

Während ihrer Zeit in Australien schrieb Polly oft an ihre Eltern. Stets
schrieb Adolf eine Zeile in Eile dazu, seine Arbeitsbelastung erlaubte oft nicht
mehr als einen kurzen Gruß. Allerdings schrieb er auch längere Briefe, wenn
ihm die Zeit zur Verfügung stand. Pollys enge Verbindung zu ihrer Mutter
war auch mit dem im Jahre 1864 ausgedrückten Dank verbunden, dass sie in
den Missionsdienst eintreten durfte.52 Diese Entscheidung, so Polly, werde
ihre Mutter nicht bereuen.53 Die Briefwechsel zwischen Polly und ihrer Fami-
lie beinhalten Nachrichten über die Kinder, die Arbeit, die Sitten und den
Glauben der Wergia/Wotjabolak, politische Neuigkeiten und oft Beschwer-
den über ihren Gesundheitszustand. Aus den Privatbriefen, die im Nachlass
Hartmann aufbewahrt sind, ist zu entnehmen, dass sowohl die Briefe der
Empfänger als auch die der Absender neben privaten und familiären ‚Neuig-
keiten‘ auch Nachrichten über politische Ereignisse enthielten.

Statt näher auf den Briefwechsel zwischen Polly und ihrer Familie werde
ich hier auf den Briefwechsel zwischen Polly und Maria Heyde eingehen,
unter besonderer Berücksichtigung der Briefe, welche die beiden in ihrem
Ruhestand austauschten,54 in einem Lebensabschnitt, in dem man oft über
das Leben reflektiert. Schon zu Pollys Zeit in Australien haben Maria und

50 Claire McLisky, From missionary wife to superintendent: Janet Matthews on three in-
dependent Murray River missions, in: Journal of Australian Studies 39 (2015), S. 32–43,
hier: S. 34.

51 MAB, PP HJAH, 1, 6, Maria Heyde an Polly Hartmann, 16. August 1911.
52 MAB, PP HJAH, 1, 3 Letters, written by Adolph and Mary Hartmann to their parents and

siblings (1864–1871) [3 Briefe, geschrieben von Adolph und Mary Hartmann an ihre Eltern
und Geschwister (1864–1871)], Polly Hartmann an „dear Mother“ [Ann Hines], Ebenezer
Wimmera District, 10. September 1864.

53 Ebd.
54 Die Briefwechsel habe ich bereits ausgewertet in: Jensz, Everywhere at Home (wie Anm. 38).
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Polly Kontakt 7Zzuelinander gepflegt.”> Jedoch wurcle der Inhalt der Briete 1n
den Tagebüchern VO  5 Marıa nıcht erläutert.

Irotz der [1UT7 aut Brietkontakt bastıerenden Beziehung sche1int eine Ver-
bindung zwischen den Frauen entstanden se1n, dA1e nıcht [1UT7 aut den famılı-
ren Beziehungen, sondern auch aut der Ahnlichkeit ihrer Biographien aııt-
gebaut WL Be1lcle Missionarsftrauen, belde lıtten körperlicher un:
seelilscher Belastung, belde ach einem Leben 1n ternen Ländern 1n den
Ruhestand 1n e1in welteres Land Durch CAi1e truktur der Brüderge-
melne helßen S16 sich gut 1n den (Jrten integrieren, ZU Beispiel bekam
Polly eine Unterkuntt 117 Witwenhaus 1n Bethlehem, auch eine Bekannte
VO  5 ıhr wohnte. Der Brietwechsel wurcdce uhestand un: des Todes
der Ehemänner Adolt un: ılhelm autrechterhalten. Am Tag des Todes VO  5

1lhelm 117 Jahre 1907 chrieb Marıa Heyde CAi1e ersten Zellen eiINnes Brietes
Mary/ Polly un: Kleanor, 1n dem S16 den Tod ihres Mannes, m1t dem S16 45
Jahre verhelratet WAal, verkundet.> (Q)bwohl vlele andere K ontakte Famıiliıen-
mitgliedern ach dem Tod e1INEes zentralen Mitglieds abgebrochen sind (zum
Beispiel 1st der Kontakt zischen (arolines Kındern un Marıa ach dem Ocle
Carolines abgebrochen), blieb Marıa m11 Polly un: Eleanor ach dem Oce
Wiılhelms 1n Kontakt. Marıa chrieb 117 Jahr 1908 Polly, WI1E cschr S16 iıhren
Mannn verm1sse, besonders, WL S16 m11 jemandem ber CAi1e elt 1n
I1ıbet sprechen wurde, cla keiner S16 gut WI1E verstehen wurce.>/ Obwohl
S1E sich chnell VO  5 solchen Gecanken ablenken leß, stellte sich CAi1e rage,
WCII sich eine chemalıge MIiss1ionarın wenden konnte, WE der Mann LOLT W ar

un: CAi1e kKontakte m11 Frauen 1n dem Miss1ionsteld nıcht CLE se1n durtten
„Meıine hebe Schwester‘““, schre1ibt Marıa Heyde AauUSs Herrnhut 117 Juni

1907, och nıcht eın Jahr ach Adaolts Tod, aut Englisch Polly 1n Beth-
lehem, „Ich habe M1r ott gewünscht, 4SSs WI1T uLSs persönlich kannten. Ich bın
M1r sicher, 4SSs WI1T uLSs gut verstehen wurden.‘>S LDIiese Äußerung bleibt nıcht
dA1e letzte dieser Art Im August 1911 schre1ibt S1E wieder aut Englisch: ‚, W a-
11L durten WI1Tr uLSs 1er aut der YcCle nıcht persönlich kennenlernen, hebe
Schwesterr“>9 Nur der Heıland, der Brief, annn Cdas wlissen. Man könnte
argumentleren, 4sSs solche Auszüge bloße Floskeln ‚$ CAi1e Z Brieftyp

55 HJAÄH, Adolft Harttmann 55 ear Mary  e. Marıa Heyde]l, Ebenezer,
Maı 1565

50 HJAÄH, O, Marla Heyde (Herrnhut) Mary und Kleanor Hartmann (Beth-
lehem), AÄugust 1907

5 / HJAÄH, O, Marla Heyde (Herrnhut) Mary und Kleanor Hartmann (Beth-
lehem), (Iktober 1908

55 HJAÄH, O, Maftfle Heyde Mary Hartmann (My ear Sister), Herrnhut, 25 Junı
1907 yg wished Often knew yOL ftfrom face face, have the idea that would under-
stand ach other well‘“.

50 HJAÄH, O, Marla Heyde (Gnadau) Mary Hartmann (Bethlehem), 16 AÄugust
1911 „Why have NOL ecen allowed ear S1ster SC an NOW ach other personally

eatthr“
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Polly Kontakt zueinander gepflegt.55 Jedoch wurde der Inhalt der Briefe in
den Tagebüchern von Maria nicht erläutert.

Trotz der nur auf Briefkontakt basierenden Beziehung scheint eine Ver-
bindung zwischen den Frauen entstanden zu sein, die nicht nur auf den famili-
ären Beziehungen, sondern auch auf der Ähnlichkeit ihrer Biographien auf-
gebaut war. Beide waren Missionarsfrauen, beide litten unter körperlicher und
seelischer Belastung, beide waren nach einem Leben in fernen Ländern in den
Ruhestand in ein weiteres Land gegangen. Durch die Struktur der Brüderge-
meine ließen sie sich gut in den neuen Orten integrieren, zum Beispiel bekam
Polly eine Unterkunft im Witwenhaus in Bethlehem, wo auch eine Bekannte
von ihr wohnte. Der Briefwechsel wurde trotz Ruhestand und trotz des Todes
der Ehemänner Adolf und Wilhelm aufrechterhalten. Am Tag des Todes von
Wilhelm im Jahre 1907 schrieb Maria Heyde die ersten Zeilen eines Briefes an
Mary/Polly und Eleanor, in dem sie den Tod ihres Mannes, mit dem sie 48
Jahre verheiratet war, verkündet.56 Obwohl viele andere Kontakte zu Familien-
mitgliedern nach dem Tod eines zentralen Mitglieds abgebrochen sind (zum
Beispiel ist der Kontakt zwischen Carolines Kindern und Maria nach dem Tode
Carolines abgebrochen), blieb Maria mit Polly und Eleanor nach dem Tode
Wilhelms in Kontakt. Maria schrieb im Jahr 1908 an Polly, wie sehr sie ihren
Mann vermisse, besonders, wenn sie gerne mit jemandem über die Zeit in
Tibet sprechen würde, da keiner sie so gut wie er verstehen würde.57 Obwohl
sie sich schnell von solchen Gedanken ablenken ließ, stellte sich die Frage, an
wen sich eine ehemalige Missionarin wenden konnte, wenn der Mann tot war
und die Kontakte mit Frauen in dem Missionsfeld nicht eng sein durften.

„Meine liebe Schwester“, schreibt Maria Heyde aus Herrnhut im Juni
1907, noch nicht ein Jahr nach Adolfs Tod, auf Englisch an Polly in Beth-
lehem, „Ich habe mir oft gewünscht, dass wir uns persönlich kannten. Ich bin
mir sicher, dass wir uns gut verstehen würden.“58 Diese Äußerung bleibt nicht
die letzte dieser Art. Im August 1911 schreibt sie wieder auf Englisch: „Wa-
rum dürfen wir uns hier auf der Erde nicht persönlich kennenlernen, liebe
Schwester?“59 Nur der Heiland, so der Brief, kann das wissen. Man könnte
argumentieren, dass solche Auszüge bloße Floskeln waren, die zum Brieftyp

55 MAB, PP HJAH, 1, 2, Adolf Hartmann an „my dear Mary“ [Maria Heyde], Ebenezer,
30. Mai 1865.

56 MAB, PP HJAH, 1, 6, Maria Heyde (Herrnhut) an Mary und Eleanor Hartmann (Beth-
lehem), 28. August 1907.

57 MAB, PP HJAH, 1, 6, Maria Heyde (Herrnhut) an Mary und Eleanor Hartmann (Beth-
lehem), 22. Oktober 1908.

58 MAB, PP HJAH, 1, 6, Marie Heyde an Mary Hartmann (My dear Sister), Herrnhut, 25. Juni
1907 „I wished often I knew you from face to face, I have the idea that we would under-
stand each other well“.

59 MAB, PP HJAH, 1, 6, Maria Heyde (Gnadau) an Mary Hartmann (Bethlehem), 16. August
1911 „Why have we not been allowed dear sister to see and know each other personally
on earth?“
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der Konventionalbriete gehörten un: nıchts Welteres bedeuten hatten.e9
Allerdings wurce 1n der Briefforschung betont, „„wIle schr clas Medi1um Briet
eine Chance ZUT Selbstreflexion, Selbstdarstellung un: Standortbestimmung
\ für Frauen| bot.‘61

DIe Beziehung zwischen den ZWe1 „Vlarys WI1E Marıa einst 1n einem Briet
chrieb blieb aut den Austausch VO  5 Brieten beschränkt.e2 DIe Verbindung
zwischen den Frauen War IO LDistanz CODS, Oobwohl CAi1e Briete VO  5 Polly
Marıa ott eın Jahr ohne Antwort geblieben S1NCl. Marıa hat einst auch Adolt
mehr als TE1N Jahre aut eine Antwort warten lassen schnell War S1E e1m
Schreiben nıcht. ® Viıele dieser Briete wurden teils aut Englisch, tells aut
Deutsch geschrieben, WasSs sowohl aut dA1e Mehrsprachigkeit VO  5 beiden 1Aau-

un: auch VO  5 vielen Mitgliedern der Brüdergemeine der elt hinwelst, als
auch aut Marlas Wunsch, nıcht AaUSs der Übung 117 Englischen kommen,
eine Sprache, dA1e f11r S16 1n Indien / Tibet VO  5 Nutzen WArT. Eleanor pflegte
auch CAi1e deutsche Sprache, Oobwohl S16 selbst nlie 1n Deutschland gelebt hat.
DIe Beherrschung belder Sprachen W ar amıt eın wichtiger Faktor, K ON-
takt herzustellen un: ber CAi1e Jahre erhalten. Sowohl Polly als auch Marıa
konnten Englisch un: Deutsch, aber CS scheint, als b Eleanor besser
Deutsch sprach als iıhre Multter.

[Dass Marıa ber fast 5() Jahre Polly schre1ibt, ZUT Argumentation
VO  5 Kegina (santer, ach der dA1e Miss1ionatrinnen eine wichtige Raolle 117 Anut-
bau un: 11r dA1e Erhaltung VO  5 Verwandtschatt splelten. [ Dies olt 1n der Hapm-
l1e Hartmann och 1n der nachsten (seneratlon, cla Kleanor, CAi1e CAi1e deutsche
chrıtt lesen konnte, Kontakt m1t ihrer Tante un: ihren ( .ous1nen autfrecht-
erhielt. ber 1n dem Brietwechsel zwischen Marıa un: Polly tinden WI1T TE1
Hınweilse, dAl1ese Frauen un: nıcht ihre Manner 1n Verbindung blie-
ben KErstens pflegten dA1e Manner melst CAi1e ott17z1ellen Kontakte un: freuten
sich, WE der tamıl1äre Kontakt den Frauen ılberlassen blieb Adaolt 1st Z
Beispiel davon AUSSCOANSCH, 4SSs seline Schwester Marıa siıch ber seline |enst-
tatlgkeit 1n dem Miss1ionsblatt intormleren wurcle. 64 /xweltens boten Privat-
briete zwischen Frauen eiIne Chance ZUT Selbstretlex1ion un: trugen durch dA1e
Verwendung VO  5 Englisch un: Deutsch auch A4aZu bel, Erinnerungen CAi1e
Dienstjahre autrecht +halten Drittens Briete zischen Frauen oft
f11r eine breitere, tamıl1are Leserschatt gedacht. Marle chrieb oft Rande
ihrer Briete, 4sSs Polly den Briet och Eleanor schicken solle, un: 1n Pollys
Brieten ihre Famıiliıe werden oftt Gruße einen oröheren so7z1alen K TEeIs
gerichtet, der ber den tamıl1ären Rahmen hinausgeht. Anders OT der
olobale Brietwechsel zwischen dA1esen Frauen War VO  5 iıhren Tatıgkeiten als

G Hur einen Überblick ZU]] Brieftypus: Uka, Brief (w1 Anm 4AU), s 114
G1 Ebd., s 119
G HJAH, O, Matfla Heyde Mary Hartmann, Gnadau, (Iktober 1908
G HJAH, Adolf£f Harttmann Mary ‚ Marıe Heyde]l, Ebenezer, M aı 1865
G Ebd
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der Konventionalbriefe gehörten und nichts Weiteres zu bedeuten hatten.60

Allerdings wurde in der Briefforschung betont, „wie sehr das Medium Brief
eine Chance zur Selbstreflexion, Selbstdarstellung und Standortbestimmung
[für Frauen] bot.“61

Die Beziehung zwischen den zwei ‚Marys‘ – wie Maria einst in einem Brief
schrieb –, blieb auf den Austausch von Briefen beschränkt.62 Die Verbindung
zwischen den Frauen war trotz Distanz eng, obwohl die Briefe von Polly an
Maria oft ein Jahr ohne Antwort geblieben sind. Maria hat einst auch Adolf
mehr als drei Jahre auf eine Antwort warten lassen – schnell war sie beim
Schreiben nicht.63  Viele dieser Briefe wurden teils auf Englisch, teils auf
Deutsch geschrieben, was sowohl auf die Mehrsprachigkeit von beiden Frau-
en und auch von vielen Mitgliedern der Brüdergemeine der Zeit hinweist, als
auch auf Marias Wunsch, nicht aus der Übung im Englischen zu kommen,
eine Sprache, die für sie in Indien/Tibet von Nutzen war. Eleanor pflegte
auch die deutsche Sprache, obwohl sie selbst nie in Deutschland gelebt hat.
Die Beherrschung beider Sprachen war damit ein wichtiger Faktor, um Kon-
takt herzustellen und über die Jahre zu erhalten. Sowohl Polly als auch Maria
konnten Englisch und Deutsch, aber es scheint, als ob Eleanor besser
Deutsch sprach als ihre Mutter.

Dass Maria über fast 50 Jahre an Polly schreibt, passt zur Argumentation
von Regina Ganter, nach der die Missionarinnen eine wichtige Rolle im Auf-
bau und für die Erhaltung von Verwandtschaft spielten. Dies gilt in der Fami-
lie Hartmann noch in der nächsten Generation, da Eleanor, die die deutsche
Schrift lesen konnte, Kontakt mit ihrer Tante und ihren Cousinen aufrecht-
erhielt. Aber in dem Briefwechsel zwischen Maria und Polly finden wir drei
Hinweise, warum diese Frauen – und nicht ihre Männer – in Verbindung blie-
ben. Erstens pflegten die Männer meist die offiziellen Kontakte und freuten
sich, wenn der familiäre Kontakt den Frauen überlassen blieb. Adolf ist zum
Beispiel davon ausgegangen, dass seine Schwester Maria sich über seine Dienst-
tätigkeit in dem Missionsblatt informieren würde.64 Zweitens boten Privat-
briefe zwischen Frauen eine Chance zur Selbstreflexion und trugen durch die
Verwendung von Englisch und Deutsch auch dazu bei, Erinnerungen an die
Dienstjahre aufrecht zu erhalten. Drittens waren Briefe zwischen Frauen oft
für eine breitere, familiäre Leserschaft gedacht. Marie schrieb oft am Rande
ihrer Briefe, dass Polly den Brief noch an Eleanor schicken solle, und in Pollys
Briefen an ihre Familie werden oft Grüße an einen größeren sozialen Kreis
gerichtet, der über den familiären Rahmen hinausgeht. Anders gesagt: der
globale Briefwechsel zwischen diesen Frauen war von ihren Tätigkeiten als

60 Für einen Überblick zum Brieftypus: Uka, Brief (wie Anm. 40), S. 114 f.
61 Ebd., S. 119 f.
62 MAB, PP HJAH, 1, 6, Maria Heyde an Mary Hartmann, Gnadau, 23. Oktober 1908.
63 MAB, PP HJAH, 1, 2, Adolf Hartmann an Mary [Marie Heyde], Ebenezer, 30. Mai 1865.
64 Ebd.
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Missionarınnen, ihrer Sprachbeherrschung un: ihrem so7z1alen Netzwerk
gepragt

Fazıt

/Ziel des Beitrages War CS nicht, dA1e ereignisreiche Geschichte der Hartmanns
wlederzugeben; velmehr sollte CAi1e rFagc Aiskutlert werden, Was 11r eiIne Raolle
Verwandtschatt 1n dem welt Verstreuten Miss1ionsdienst der Herrnhuter
spielte. hber Briete wurden Freundschatten und Verbindungen etabliert un:
autfrechterhalten. Leser Beıitrag, ilustriert, 4sSs CAi1e Famıiliıe eine bedeutende
Raolle 11r CAi1e Miss1ionare der Brüdergemeine spielte, cla sich 117 Alltag der
Miss1ionsarbelt am eiIne Gelegenheit f11r inUume Freundschatten ergab un:
117 Ruhestand dA1e langJahrige Vertraulichkeit, CAi1e Al vielleicht hätte
autbauen können, WE Al e1Ine lange elt einem (Jrt gelebt hatte, aufg-
rund des Auslandschenstes tehlte. (JewIlss ‚$ WI1E Peter V ogt betont, dA1e
Miss1ionatinnen un: Miss1ionare der Brüdergemeine ‚überall Hause”, cla S16
1n verschledenen K trelsen eingebettet LIieses Fallbeispiel ze19t jedoch,
4sSs CAi1e eigene Famıiliıe eine zentrale Bedeutung 11r CAi1e Sozlalsphäre VO  5

Adolt un: Polly hatte LDIiese Familienverbindungen wurden ber raumliche
Versetzung un: lange Ze1itraäume aufrechterhalten, ohne 4SSs dA1e Z7wel Marvs
sich JE getroffen haben DIe Bewelskratt der Quellenlage 1st jedoch begrenzt,
cla dA1e Quellen nıcht vollständie erschlossen un: bIis jetzt nıcht komplett
aUsSCcWweCrLEL S1NCl. Von 117 einem Fallbeispiel annn CAi1e aD ach der
Bedeutung der Famlilıie f11r Missionatinnen un: Miss1ionare nıcht allgemeın
beantwortet werden, CS 1st aber e1in Beispiel 11r den olobalen un: zugleich
tamılı1ar gepragten Charakter der Missionsarbelt. DIe Untersuchung Aleses
TIThemas sollte aut jeden Fall durch weltere Forschungen fortgeführt werden,

dA1e olle VO  5 Frauen un: dA1e olobalen Netzwerke 1n der 1ss1on och
deutlicher beschre1iben.

Felicity Jensz, Global 1ıte aAnd Mary (‘Polly’) Hartmann iın
Letters, . 0—-19

Adolt aAM Mary (Polly”) Hartmann WETIC Moravlan missionarles the ben-
ZCT Miss1ıon stat1on 1n the Colony ot Victor1a, Australia, trom 1875 1896
Thelmr lves WEIC olobal 1n character, wıith Adaolt hvine 1n S1X Altterent counNntrles

tour continents aAM Polly hvine 1n $1ve Atterent countrlies three cCONU-
hıis artıicle examınes the ves ot Adolt an Mary through COTITCSPON-

dence held 1n the Moravlıan Archives 1n Bethlehem, Pennsylvanıa. It beg1ins
by descrnbing the famıly relationsh1ips ot both Adolt an Polly, then briefly
deserbes the OUTCES 1n Bethlehem an 1n dolmng quest1ons the1-
tatıve Nature ot these OUTCES TIhe article then examıines the famıly, rel1910us
aAM soc1a| relationships evident wıithiın the correspondence., It particularly
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Missionarinnen, ihrer Sprachbeherrschung und ihrem sozialen Netzwerk
geprägt.

IV. Fazit

Ziel des Beitrages war es nicht, die ereignisreiche Geschichte der Hartmanns
wiederzugeben; vielmehr sollte die Frage diskutiert werden, was für eine Rolle
Verwandtschaft in dem weit verstreuten Missionsdienst der Herrnhuter
spielte. Über Briefe wurden Freundschaften und Verbindungen etabliert und
aufrechterhalten. Dieser Beitrag illustriert, dass die Familie eine bedeutende
Rolle für die Missionare der Brüdergemeine spielte, da sich im Alltag der
Missionsarbeit kaum eine Gelegenheit für intime Freundschaften ergab und
im Ruhestand die langjährige Vertraulichkeit, die man vielleicht hätte
aufbauen können, wenn man eine lange Zeit an einem Ort gelebt hätte, aufg-
rund des Auslandsdienstes fehlte. Gewiss waren, wie Peter Vogt betont, die
Missionarinnen und Missionare der Brüdergemeine ‚überall zu Hause‘, da sie
in verschiedenen Kreisen eingebettet waren. Dieses Fallbeispiel zeigt jedoch,
dass die eigene Familie eine zentrale Bedeutung für die Sozialsphäre von
Adolf und Polly hatte. Diese Familienverbindungen wurden über räumliche
Versetzung und lange Zeiträume aufrechterhalten, ohne dass die zwei Marys
sich je getroffen haben. Die Beweiskraft der Quellenlage ist jedoch begrenzt,
da die Quellen nicht vollständig erschlossen und bis jetzt nicht komplett
ausgewertet sind. Von nur einem Fallbeispiel kann die Frage nach der
Bedeutung der Familie für Missionarinnen und Missionare nicht allgemein
beantwortet werden, es ist aber ein Beispiel für den globalen und zugleich
familiär geprägten Charakter der Missionsarbeit. Die Untersuchung dieses
Themas sollte auf jeden Fall durch weitere Forschungen fortgeführt werden,
um die Rolle von Frauen und die globalen Netzwerke in der Mission noch
deutlicher zu beschreiben.

Felicity Jensz, A Global Life: Adolf and Mary (‘Polly’) Hartmann in
Letters, c. 1860–1910

Adolf and Mary (‘Polly’) Hartmann were Moravian missionaries on the Eben-
ezer Mission station in the Colony of Victoria, Australia, from 1873 to 1896.
Their lives were global in character, with Adolf living in six different countries
on four continents and Polly living in five different countries on three conti-
nents. This article examines the lives of Adolf and Mary through correspon-
dence held in the Moravian Archives in Bethlehem, Pennsylvania. It begins
by describing the family relationships of both Adolf and Polly, then briefly
describes the sources in Bethlehem and in doing so questions the represen-
tative nature of these sources. The article then examines the family, religious
and social relationships evident within the correspondence. It particularly
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focuses the correspondence between Polly an her s1ster-1n-1aw Marıa
Heyde, wh: WaSs statl1oned 1n the \West Hımalyas, thereby descrnbing roles that
temale missionarles could play 1n maintainıng olobal networks 1n the nlNe-
teenth C€fltu1‘y.
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focuses on the correspondence between Polly and her sister-in-law Maria
Heyde, who was stationed in the West Himalyas, thereby describing roles that
female missionaries could play in maintaining global networks in the nine-
teenth century.


